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Dlatonilche Bilder und Sprichwörter. 


I. 
Dißder bei Platon. 


Wenn Dfiympiodor in feinen Mittheilungen über Platons Leben diefem eine göttliche Abftammung 
beilegt und erzählt, wie ihn nach feiner Geburt die Bienen des Hymetto3 unter dem Schuß der Nymphen 
und des Ban mit Honig aufzogen; wenn diefer Biograph in Webereinftimmung mit andern auf ihn den 
bomerifshen Ber (U. I, 249.): Toü zul dd YiAwoong yehırog yhvniov 6Eev avdy'), ans 
wendet, jo mag Died eine immerhin veizend erdachte Fabel fein; gleichwohl beftätigt fie ung den 
tiefen und überwältigenden Eindrud, den abgejehen von dem philofophifchen Inhalt feiner Schriften die 
vollendete Sprade in Platon Dialogen auf die Gefchledhter der nachfolgenden Zeiten ausübte. E3 ift 
dieje3 in daS Gewand poetildher Erfindung gefleidete begeifterte Lob des Vhilofophen Fein anderes, als 
wa3 in der nüchternern Sprache des Gelehrten Ariftoteles (nad Diog. Laert. III. 37) ?) mit den 
Worten ausdrüdt, Platons Sprache habe die Mitte zwischen Poejie und Brofa gehalten. °) Den dichter: 
iihen Flug der platonifhen Schreibart erkennen übereinftimmend alle Zeugniffe des Alterthums an, von 
Ariftoteles Bis auf Drigineg, von Cicero bis auf Lactantius; und wenn Cicero mit faum an ihm ge= 
wohnter Unparteilichfeit in der Anerkennung fremder Berdienfte von ihm jagt (Brut. 51.): quis 
enim uberior in dieendo Platone? Jovem ajunt philosophi, si Graece loquatur, sie loqui;— fo fpricht 
dies in Faum weniger beredten Worten, al3 die finnigen Märchen, die feine griechischen Verehrer erfanden, 
für den weithin über die Schranfen feiner Zeit und feines Volkes wirkenden, duch das ganze Alterthum 
ftetig fich fortfegenden, nie erlöfchenden Einfluß des die Sprache mit Fünftlerifcher Meifterihaft hand- 
babenden Mannes. — 

Wie verworren und wenig überzeugend auch im Einzelnen die Nachrichten über die früheite lite: 
rariihe Thätigfeit des jungen Platon lauten, Berichte, welche erzählen, er habe unmittelbar nach, feinem 
eriten Zufammentreffen mit Sofrates fämmtlihe Erzeugnifle feiner Mufe den Flammen überliefert, *) 


1) Cic. Cato maj. 10: ex ejus lingua melle duleior fluebat oratio. 

2) paol Ö' "Aguororeins tv vov hoyow idav avrov wsrafo moımunros sivaı au) relov Aoyov 

3) Hermann, Gejch. u. Syft. der plat. Philof. „Erhebung über das Gewöhnliche, Fünftlerifche Fernheit, Originalität und 
Forichergeift, dies find die Eigenfchaften, die Ariftoteles in allen jokratifchen Gefpräcen anerkennt”, 

4) Diog. Laert. paol . . . zal momuare yosıyar, romrov uev drdvoaupovs, reıra za ueln al rouywdias. "Enrsı- 
ra utvros wEhhov oywvıziodaı roayadia neo rov "Okvunınnov Osargov, Iwroarovs anovoas nariphsfe ra momuure, &- 
zw "Hopaıors rgouol üde, IMarow vi rı 08o yarice. 
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jo fann doch der hohe Flug feiner Bhantafie und die in der Darftellung feiner Mythen an die erhabenfte 
Iyrifche Poelte reichende Sprache (cf. Phaed. p. 244—257) den Gedanken gerechtfertigt finden laffen, 
daß e3 für Platon eine Entwidelungsftufe in feinem Leben gegeben hat, auf der ihm die enticheidende 
Wahl zwiichen dichteriijhem und philojophiihen Schaffen Ihmwer fallen Fonnte. Sein Zufammentreffen 
mit dem Bolkslehrer Sokrates und die Ahnung und Erfenntniß von der heiligen Aufgabe, die fein 
Meifter zu löjen begonnen, entjchied über feinen weitern Lebensweg. Sreilih, der Poefie gab er von 
da ab den Abjchied; mochte es ohnehin in einer Zeit, in der die Poeterei eine Modefahe gewöhnlicher 
Geifter geworden war (Aristoph. Ran, v. 88. Av. 1444. Beller, Bhilof. der Gried. IL. 1. p. 294) nicht 
viel Verlodendes haben, die Zahl derfelben zu mehren;— nicht aber opferte er mit der Poefie feine 
ideale Natur und. die Olut dichteriiher Begeifterung; die Behandlung feiner philofophiichen Stoffe, der 
Bilderreihihum feiner Spracde, ver dithyrambiihe Schwung feiner Mythen, die dramatiiche Kraft feiner 
Dialoge, die jcharfe Charakterifirung der eingeführten Verfonen in ihrer äußeren Erfdheinung wie in 
ihrem innern Wefen, der Föftlide Sumor, den er in allen Abftufungen und Schattirungen von der feinften 
Sronie bis zur derben Komik mit vollendeter Meifterichaft handhabt;— alles dies Yegt Zeugniß ab nicht 
blos für den Meijter im Neiche der Gedanken, jondern auch für den Liebling der heiltönenden Mufen. ') 

Aus diefer idealen Richtung feiner Natur, ihrer Hinneigung zu poetiiher Darftelung, und aus 
der im DBerkehr mit Sokrates gewonnenen dialectifhen Drethode zum Zwed wiffenihaftliher Forfchung er: 
wuchS der eigenartige Charakter des platonifchen Dialogs; hier find beide Elemente, die dichterifche 
Schilderung umd die dialectiihe Darftellung zu organischer Einheit verfhmoken.?) Die perfünliche Ge- 
Iprähsführung, Die er dem Verfahren des mitten unter dem Volfe Lehrenden Sofrates entlehnte, konnte 
und durfte ihre Abkunft nicht verleugnen, fie mußte, wenn auch idealifirt, den Stempel volksthümlicher 
Denk» und Anfhauungsmeije an fich tragen. Bezeichnend hierfür ift die reihe Fülle von Bildern und 
Sleihhnijfen, mie das allem Abftracten abgeneigte Volk fie Yiebt, die gleich Figuren eines Teppihs 
in da8 gleihmäßige Gewebe der philojophifchen Erpofition eingefügt find. 

Nicht umfonft hatte. Platon den Lehren des Sofrates gelaufht; der Ton, in dem diefer dert 
Wißbegierigen unterivies, den jchlummernden Geift zum Leben mwedte, er Elingt weiter in den Schriften 
ve3 Bhilojophen, nur im reineren und voleren Afkorden rvaufht er uns entgegen. Aber die fofras 
tiiche Zehrmethode bielt er fo fehr für die allein richtige, daß er in zahlreichen Stellen feiner Schriften 
jede andere Lehrform entweder mit leifeom Spott, wie die langathmigen Reden der Sophijten,?) oder mit 
ernften Gründen befämpfte. Vergleicht er doch die gefchriebene Nede den Statuen und Gemälden, die 
uns flumm anbliden und weder ihre Mahrheit zu erweifen, noch Angriffe zu widerlegen vermögen ; *) 


') Hermann, Gef. u. Söft. der Phil, I. 20: „Do wenn auch fein gediegenes Streben fortan die dichterifche Form 
verichmähte, jo wich damit der dichterifche Geift nicht von ihm, der ihn vielleicht tiefer und Iebendiger, al3 die meiften feiner 
dichtenden Zeitgenoffer befeelte und mit der idealen Richtung feiner Philofophie verfhmolzen ihn jelhft bis in feine höheren Fahre 
eriwärmend und beflügelnd begleitete.“ 

) Phaedr. p. 264: dei zuvra Aöyov WsTEE Lwov ovvssavar coyua Tı 2£y4ovra aVTov avrovd, VOTE ujTE Gripahov 
sivaı wTE ‚Erow, arkı wi TE Ensıv za) anoa, ToLmovT aAdmjkoıs za 79 oAm yeyoauweva. 

3) & Eravegoızd tıva rı, wonso Bıßkla ovöEv Lyovow ovrs amongivoodaL ovTs avrol ggeodas, aAl Eav TıS nat 
ouıngov Ersgorjon rı rav enYElrrwv, Corso ra yahnsla mAaykvra waroov myEl nal amorsivsı, &uv un Enılaßnral zıs. 
Protag. p. 829. 

4) Phaedr. p. 275; dswov yag mov Tour’ &rt 79097, wol os almdas ouoıov Ewygapig. nal yag Ta Ensivms Eryova 
EOTnHE yev @8 Luvra, gav Ö' avion Tı osuros mavv o1y&: rauıov dE #uL or Aoyoı' do&aıs uEv av GS Tı PEOVODVTaS aVroüs 
dav ÖE ve Eon av Asyousivom Bovlousvos uadeiv, Ev rı oOmualvsı M0vov Tavrov del... . aVTos ovT' auivaodas 


Agysır, 
3 
> Bomdnoaı Övvaros auto. 
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und jelbft im beften Falle hält er fie nur für ein geeignetes Mittel der Erinnerung für den Kundigen. °) 

Nur perjönlicher Verkehr, lebendiger Gedanfenaustaufh von Mund zu Mund °) kann der Auf: 
gabe gerecht werden, die der Vhilofoph als Lehrer fih ftelen muß: alle Kräfte des Geiftes zu meden, 
den Lernbegierigen zu jelbjtändigem Denten zu nöthigen und jenen heiligen Trieb der Seele zu beleben, 
der die Wahrheit fucht um der Wahrheit willen. ?) 3 ift jene Kunft der Mäeutif, wie fie Sofratez 
dem jungen Theätet jchilvert, die der nach Belehrung dürftenden und nad Erfenntnif ringenden Seele 
echte Geifteskinder an’s Licht bringen hilft und als Teßtes und höchftes Biel Selbfterfenntiniß fchafft 
(Theaet. p. 150. 151). — 

Sollten die Vortheile der mündlichen Belehrung der fchriftlichen fo viel ie möglih zu Gute 
fommen, jo mußte Platon in den Därftellungen feiner Lehren „dem Abbild der lebendigen und befeelten 
Nede" möglichft treu zu bleiben und alle Züge, wie fie dem perfönlichen Gedanfenaustausch eigen find, 
zu einem einheitlichen, lebensvollen Bilde zufammenzufaffen fuchen. *) 

Die Perfönlichfeit des Sofrates bildet ven Mittelpunkt der platonischen Dialoge, und es gab Gründe 
genug, ihn in diefer Weile in den Vordergrund zu fteilen. Bor allem, — wenn wir davon abjeben, daß 
e3 den danfbaren Schüler trieb, ein Denkmal der Pietät gegen feinen Lehrer aufzurichten, — was fonnte 
für den Zwed, den Platon in feinen Schriften verfolgte, näher Liegen, als den Begründer der feinen 
Namen tragenden Lehrmweife zum Leiter des Gejprächs zu machen, ihm die Sprache zu leihen, in der er 
Beit feines Lebens in der Deffentlichfeit gelehrt hatte? Mochte man immerhin in manden SKreifen 
jpotten über den Sokrates, der feine Freunde in allen Ständen fuchte und fand, und Anftoß nehmen an 
jeiner Sprache, die, wie Ariftophanes fie uns im Spmpofion in fo Iebendigen Farben fhildert, Gefallen 
fand an Wendungen, Bildern und Vergleichen oft der trivialften Art; 5) — dies war nur da3 Urtbeil 
derer, die draußen fanden, die den darin wehenden Geift nicht zu vernehmen verjtanden (Theaet. p. 151); 
wer näher herzutrat, wer den Kern in der Schale zu finden und zu Eoften vermochte, ihm geihah gewiß 
auch, wie dem begeijterten Ariftophanes, der im Innern der Silenengeftalt Föftliche Götterbilder erblidte.®). 

Der Neihthum an Bildern und Gleihniffen in Platons Dialogen ift der Sprache des täglichen 
Lebens und des gejelligen Verkehrs mit feinem Ohr abgelaufht. Wie das Wolf ftet3 das Allgemeine 
in der Form des Imdividuellen, das Abftracte im Goncreten zum Ausdrud bringt, jo mußte auch der 
Nahdiloner volksthümlicher Nede fich finnlihe Anfchaulichkeit zum Teitenden Gefeß bei feinen fehriftlichen 


1) Phaedr. p. 278: zw ovrı avrwv rovs Bshriorovs sidorwv dmournow ch. p. 275. 

?) Phaedr. p. 276: os .(Aoyos) wer! Emioryuns yoapera Ev 7n Tov uavdavorros wuyn, Övvaros ulv auovar davrı, 
Zmioryuemw ÖE heysıv re nal oıyav mg0S ous dei. — Tov Tov sidoros Aoyov Adysıs Covra za Zuwvyov, 00 0 yEyoauulvos 
sidwhov av rı h&yoıro dınalws. 

3) Gorg. p. 457: poßovunı ovv dushkyysıv 08, wi) us vmolaßns 0" Moos To moayua gyıhovsızovvra Afysır, Tod 
zarapavis yeviodaı, alla rgös os, uud Protag. p. 333: 70V yag Aöyov Eymys unlıor eEerakn, 

4) Heller, die Philof. der Griech. IT. 1. p. 359: „Hat Platon die Abficht gehabt, eine Behandlungsart zu fuchen, bei welcher 
der Lefer angeregt würde, das Wiffen nur als ein felbfterzeugtes zu befiten, und war eigzugleic, überzeugt, daß das Gefpräd) 
diefer Noficht beffer, als der fortlaufende Vortrag, entfpreche, jo folgt vorfelbft, daß er die Geiprähsform auch für jeine Schriften 
ans diefem Grunde gewählt hat.“ 

5) Sympos. p. 221: o/ Aoyoı aurov sworraroi sioı Tois Zeihmvois rois hoıyulvors. &ı yao 2HEsı Tıs rov Iu- 
#garovs axoveıw Aöyom, parsisv iv mavu yshoioı TO TeWrov' Toımdra va) ovöuara zar Grjuara LEnder Tegiaurtzorraı, 
Zarvpov av vpglorov Öogdv. dvovs yag vavdmhlovg hlysı nal yahrdas rıvas za Grvroröuovs za Bvgood&ıyas zul dei dia 
Toy adruv ravra palvsrar hiysıy, Gors amsıpos nal dvontos Kvdowros tus üv rav Aoyav zarayskaosıe. 

6) Sympos. p. 222: duoıyugvovs ÖE 1dav av Tıs nal Evros aurav yıyvousvos momTov uev vovv Eyovras Kvdov uovovs 
zugnosı row Aöyow, Emsıra Psiorarovs nal mAsior ayahuar agerns Ev avroistyovras zul Li wAsiorov reivovras, alhov dE 
Emı av 0009 mgooNJRSı 0Romeiv 70 uehhovrı zehn zayadı Eosohaı. 
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Darftellungen mahen. Das weite Gebiet der Sinnenwelt dient zum Symbol der geijtigen Welt. Soll. 
irgend ein philofophifches PVroblen gelöft, ein Begriff nad Inhalt und Umfang erkannt werden, jofort 
fteigt Platon von dem Gebiet rein mifjenfchaftlicher Deduction hinab zu Erjcheinungen und Thatjachen 
des alltäglichen Lebens; bier wird auch dem im abftracten Denfen weniger Gejchulten die Erfenntniß. 
des Allgemeinen im Bilde der finnlihen Wirklichkeit vermittelt. 

Bei der großen Bedeutung, den diefes Lehrmittel in Platons Schriften einnimmt, fann e3 nicht 
Wunder nehmen, wenn wir Stellen bei ihm finden, in denen er jeine bejondere Vorliebe für die Art,. 
in Bildern und Gleichniffen zu veranfhauliden und zu lehren, ausdrüdlich. hervorhebt. ) 3 erregt. 
unfere Bewunderung, mit welcher Meifterihaft manche Bilder bis in die feinften Züge durchgebilvet find 
und wie fie mit ergögender Abwechjelung den ruhigen Gang der nüchternen wilfenichaftlichen Unterfuhung. 
duchbreden; bier wird der Faden der philofophifshen Erörterung vorläufig abgebroden, um erjt das 
Bild weiter auszumalen und dann den abgebrochenen Kaden weiter fortzufpinnen. ?) Daß Bilder, die ein 
gemeinfames Forihen nach bisher Unbefanntem veranfchaulichen, bejonders häufig fi finden, ift leicht 
erklärlih,; als Beifpiel möge ein der Jagd entlehntes Gleihniß dienen, dag im Sophijten auf das- 
Genauefte ausgeführt if. Dort joll die Frage beantwortet werden: Was ift der Sophilt? Sm Weitelten, 
allgemeinften Sinne erfolgt die Antwort; noch Fann er im ganzen weiten Rei) aller Menihengattungen 
fih berumtummeln, no ift feine Fährte nicht entdedtz aber jhon werden die Fangneße ausgejpannt, 
Schon wird der Umkreis verringert, Schon glauben die Jäger feine Spur gefunden zu haben und nunmehr: - 
ihrer Beute fiber zu fein; vor dem legten Treiben fammeln die Jäger Kräfte, dann geht’S mit beflüs 
gelter Eile über jedes Hinderniß hinweg der immer deutlicher hervortretenden Spur nad, da — man 
glaubt der Beute fchon habhaft zu fein, aber man hat das Fell verfauft, bevor man den Bären gefan«- 
gen — in dichtes Gejtrüpp, hinter ein wahrhaft undurchdringliches Verhad hat er fi) zurüdgezogen und- 
e3 jcheint Schwer ihn zu fallen (Soph. p. 226—241). 

Häufig hat die See und Seemanngleben den Stoff zu Bildern hergeben müjjen. Was lag au 
dem meeranwohnenden Athener näher, der von den hohen Steinfigen feines Theaters auf die blaue Flut 
binausfah, defien Stolz die überlegene Seemacht feiner Vaterftadt war? Der Steuermann, deijen heller 
Bi unbeirrt durd) die verftandlofen Neden feiner Bafjagiere und das wideripenftige Gebahren der 
Matrofen das Rahrzeug dur den tobenden Sturm die befannte Straße zum fihern Hafen leitetz — 
er ift bis heute das immer beliebte Bild geblieben für den Staatsmann, der furdtlos von feiner Höhe 
ficheren Auges und fefter Hand das GStaatsruder hält und lenkt. | 

Wie Hippofrates die Körper, oft wider Willen unvernünftiger Patienten, nicht jelten mit energis 
chen Mitteln beilt, jo hebt der Philofoph die Leiden der Seele; und jo wenig der Arzt ohne genaue 
Kenntniß des Körpers des Leidenden und feiner Krankheit die Gejundheit fürdernde Arznei zu verordnen 
vermag, ebenfo wenig gelingt e3 dem Philojophen,- dem Seelenarzt, den richtigen Weg der Heilung zu 
finden, ohne die geiftigen Gebrechen des Hülfe Sudhenden erforscht zu haben. 

Da in manden Dialogen fich zwei verfchiedene Anfichten gegenüberftehen, Die durch zwei Gegen- 
parteien vertreten find, fo vergkeiht Platon diefen wiljenschaftliden Streit öfters mit dem Kampfe zweier 


1) de rep. VI. p. 487: 2omras Eoornua Ösousvov arorgioens du Esirovos Asyoulvns.— 0v Ö£ y&, &ypn, oluaı, ovR. 
sindas di sinovam Akysır. — ziev, simov. onmreıs Zußeßhmnos we eis Aoyov ovrw Övsamoösınrov ; ünovs Ö odv T7S &- 
„ovos, va walhov iöns, ws yAioygws sinaln. 

2) Polit. p. 297: eis dn ras sizovas &ravinusv walı, als avayaaiov dmeınabsıw as Tovs Baoıdınovs Kpyovras. — 


Dr N m r N m w 
noias; — Tov yervalov avßsovnrnv zar ray Eriowv mohlov avrafıov taroov. cf. Menon p. 72. 
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feindlichen Heerlager; er perfonificirt (wie Aristoph. nub. 890—1100 den dizwıos und ddızos Aoyoc) Sogar 
beide feindlichen Aoyor und läßt fie mit dem Nüftzeug ihrer Waffen auf einander eindringen. Bald wird 
in offner Schladt geftritten (Phaed. p. 89), hin und her mogt der Kampf, endlich feheint fih ein ente 
jcheidendes Mebergewicht einer Seite zuzuneigen, aber frifche Kräfte rüden in die Stelle der Ermatteten 
(Phileb. p. 11. 19.); oder der Gegner verfhanzt fi hinter uneinnehmbare Bollwerfe (de rep. V. p. 
453. VII. p. 560), von denen aus er einen plößlichen Ausfall madht (de rep. V. 472). Mit vers 
bängtem Zügel wie ein feuriges NRoß ftürmt die Rede daher (Protag. p. 338); dem Bogenihüben gleich 
entjendet fie den fiher treffenden Pfeil (Theaet. 180. Phileb. p. 23); am Siege verzweifelnd wirft der 
Schmwäckere entweder die Waffen weg (Phileb. p. 58), oder finft von tödtlichem Streich getroffen zu 
Boden (Phileb. p. 22). 

Ein Ringen Mann gegen Mann findet ftatt, dem der Geforderte mitunter gar nicht ausweichen 
ann, jelbft hohes Alter wird nicht als Entfchuldigung angenommen (Theaet. p. 169); da gilt e3 denn, 
fih jo gut wie möglich zu rüften und zu vertheidigen, Der Gegner wirft den Mantel ab und geht zum 
Angriff por (de rep. V. 474); gefchidt weicht der Angegriffene eine Zeitlang den Kunftgriffen des Feindes 
au3 (Protag. p. 336), plößlich aber trifft ihn ein wohlgezielter Fauftihlag, daß ihm die Sinne Ichwinden 
(Protag. 339). — Auch dem verwandten Gebiet der tragifhen Agonen werden Vergleiche entlehnt, zu= 
mal da, wo die Verjonen de3 Dialogs in längern Neden gegeneinander auftreten und um den Gieges- 
preis metteifern, wie in den Lobreden auf den Eros im Sympofion, oder in dem Redefampf zwifchen 
Protagoras und Sokrates (Protag. p. 338), to le&terer die Wahl eines einzigen Schiedsrihters (daß- 
doöyov zal Eruoreryv ralsovrovıy Ekoder) zurücdmweiit und fämmtliche Anmefende diefes Amt zu über- 
nehmen bittet. Im Kritias, der Fortjegung des Timäus, „vergleicht Sofrates den Wettfampf des 
Timäus, Kritiag und Hermokrates dem dev dramatijchen Dichter, und den Eleinen Kreis ihrer Zuhörer 
der viele Taufende fafjenden Sigreihe im Theater” (Müller zu Krit. p. 108 Note 4), Er madt den 
Kritiag auf die Schwierigkeit aufmerkfam, nah dem anßerordentliden Beifall des vor ihm aufgetretenen 
Dichters in die Schranken zu treten und mit Ehren zu bejtehen. 

Spiel ift das Abbild des Kampfes. Auch bier ringen zwei Gegner mit den Waffen des Ber: 
ftandes und des Scharfiinnes um den ©ieg. Bor allem ift die nwerzera, das Brettipiel, ein Spiel, 
das wohl einige Aehnlichkeit mit unjerm Schadh> und Damenfpiel gehabt bat, ein von ‘Platon gern ge- 
braudtes Bild. 

Wie beim Brettfpiel die gewandten Spieler die ungeübten Zug um Zug immer mehr einfließen, 
bis fie Schließlich feftfigen, jo wird auch der minder fchlagfertige Nedner von den Beweifen und Schlüffen 
de3 Gegners in die Enge getrieben, jo dab ihm zulegt alle DVertheidigungsmittel fehlen (de rep. VI. 
p. 487: dnoxnleiso9er UNO merreieg Tavıng Tıvog Erigag 00% Ev yypoıg dal Ev Aoyorg). 

Sp werden auch alle Künfte und Gewerbe zu erläuternden Parallelen benugt. Die Nede vermag 
in ihrer Biegfamkeit dem Bildhauer gleich plaftifche Gejtalten zu fchaffen (de rep. II.p. 361: wgrse 
avdgıavra Enaregov eig Tyv noloıw Eanadaigsıs Toiv avdgoiv cf. VL p. 540). — Der Färber, der 
feinem Stoffe erft eine weiße Grundfarbe gibt, um feiner Burpurfarbe Haltbarkeit zu verleihen, ift ein 
Borbild für den Erzieher, der durch die Mittel der Gymnaltif und Muftl der Tapferkeit der GStreiter im 
Staat Dauerhaftigkeit verleiht (de rep. IV. p. 429. 430). — Wie der Töpfer am Klang die Güte feines 
Fabrifates erfennt, jo fol man jede Behauptung auf allen Seiten prüfen, um zu erfahren, ob fie echt 
oder mwurmftihig (o«900v Phileb. p. 55) ift. — Gleih dem Weber, der die feften und gleihmäßigen 
Fäden der Kette mit dem weichen Einjchlag zu einem einheitlichen, fejtgefügten und dauerhaften Gemebe 
zufammenwirft, fißt der Meifter der Staatskunft am Webeftuhl der Gejhichte und bereitet einen einheit- 
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lihen Staat aus harten und weihen Naturen, aus deren glücklicher Berihmelzung ein für jeden Bürger 
beglücdendes Leben im Staate erwädhlt (Polit. p. 308. 311. ef. legg. V. p. 734). — Zahllos find die 
wie helle Streiflihter über die regelmäßigen Fäden des Kunftgewebes des Dialogs fi) hinziehenden bilds 
lihen Ausdrüde. — Nur jugendlihe Kraft vermag den Strom der Rede zu burhihmwimmen, denn Woge 
auf Woge dringt auf den feden Streiter ein (de rep. V. 441. 453. Laches 194). — Wie Bienen, die 
fi zum Ausfhwärmen erheben, umfliegt ein Shwarm von Einwürfen jfummend das Haupt des Eofrates 
(Theaet. p. 163, cf. Kratyl. 401); die emfige Arbeitsbiene joll das Vorbild des Bürgers im neu ge 
gründeten Staate fein, in weldem man die blos zehrenden Drohnen nicht dulden wird (de rep. VIIL, 
p. 552. legg. X. p. 901. ef. Hesiod. Erg. 302—306).— Die Wächter diejes Staates follen alle Eigen- 
Ihhaften waderer junger Hunde befigen: fharfen Spürfinn, um Freund und Feind inftinctiv zu erkennen, 
Kraft und Behendigfeit im Kampf (de rep. IL, p. 375. 376); wie diefe müjjen fie jeder Zeit den Schlaf 
entbehren fünnen (osrso #Uveg ayovsıvovg de rep. III. p. 404) und ihre Körper abhärten, nicht dur) 
MWohlleben verweihlichen. — Gleich lakoniihen Hunden geht der meisheitsliebende yüngling unverbrofjen 
der Fährte der Wahrheit nah (usso ai Adrumwear onvlansg sÜ weredeig ve nal iyvevaıg ra Aeyderrw 
Parm, p. 128. cf, legg. I. p. 654). 

Eine weitere anziehende Seite des platoniihen Styls, die wir bier nur furz berühren, bietet der 
häufige Gebraud) von Wortipiel und Ailiteration, die den trodnen Ton abjtracter Erörterung in gefälliger 
Weife unterbrechen und beleben (avasıuvla uns omovöng yiyveraı Evlore 7 aıdıd, jagt Sokrates zum 
Protarchos Phileb. p. 30). Selten läßt fih Platon die günftige Gelegenheit entgehen, die gefuchte Zier- 
lichkeit der Sophiften, ihr Halhen nach rhetoriihem Effect zu verfpotten, jo den Polos im Gorgias 
(p. 440 cf. Schol. zur Stelle), den Prodifos im Protagoras (p. 337). Einige Beifpiele werden genügen. 
Phileb. p. 29 werden als Bejtandiheile der Körper die vier Elemente genannt: „euer, Waller, Luft 
und — Land, wie die vom Sturm Bedrängten rufen”; „ja wahrlich‘, erwidert Brotarchos, „befinden 
wir und doch von einem Sturm von Bedenklichfeiten bedrängt“ '). — Phileb. p. 34: „führen wir unfere 
Unterfuhung weiter, meint Brotardhos, wir werden ja nichts dabei verlieren. Gemiß, meint Sofrates, 
verlieren werden wir unfere bisherige Ungewißheit”.  (ovdiv yao amorloünev. - anoloönsv tv 0vV 
nv dwogiev). — Phileb. p. 64: ovumspvorwsvn ovupooa gibt ein Beifpiel der Alliteration (‚‚zufams 
mengemwehtes Weh' Schleierm.). Sympos. p. 185: IIevoaviov sravoauevon (,cal3 PBaufanias eine 
Baufe machte”. Müller). -— Kratyl. p. 384 heißt "Eouoyerys Sohn des Neicfthum verleihenden Herz 
mes, ähnlich wie lucus a non lucendo. — Xehnlihe Wortjpiele: Kratyl. p. 407. Theaet. p. 155, 171. 
Phaedr. p. 235. Phaed. p. 80. — 

Bon feiner Beobadtung der Eigenthümlichfeit mündlicher Rede zeugt ferner der eigenartige, reich 
gegliederte Sagbau im platonifhen Dialog. Er will aufgefaßt fein als eine Nachbildung der beweglichen 
menschlichen Sprechweife, die oft abfpringt, jelbjt den Gedanken unterbridt, um zu hajhen nach einer 
plöglih auftauchenden, den Gegenftand der Unterfuhung vielleicht in hellerem Lichte zeigenden Wendung, 
Dft reißt der Faden ganz ab, ein neuer wird aufgenommen, an= und weitergeiponnen, um ihn jchließlich 
mit dem abgebrochenen zu verfnüpfen.?) Aber, bei aller Freiheit und Mannigfaltigfeit der Form, Dei 


!) zog mar vomE zul mvsdun, z0dopmugv mov, nal yıw, aadanso oil ysıuabousvoi puoıv. — yeıuakoueda 7aQ 
ovrus un’ amogias Ev rois vov Aoyoıs. 

2) cf. de rep. Ill. p. 394: 0% yao dn7 Eyayd nu olda, ah on av 6 Aoyos bonso nvsoum plpsı, vavın ireov. 

Hermann Gef. u. Syft. d. plat. Philof. p. 404: „Sein Satbau mit feinen Anafoluthien, Parenthefen und jeitenlangen 
Berioden fpottet mitunter allen Regeln oratorifcher Styfiftif, ohne deshalb der unmittelbaren Anjhaufichfeit und gelenfigen Olie- 
derung zu entbehren.‘ 
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aller Zoderheit der Sakfügung, — wie feit hält Platon doc immer das feurige Roß im Zügel! Mag 
e3 noch jo übermüthige Sprünge madhen, über die ihm gezogenen Schranken fann e8 nicht hinaus und 
plöglid muß e3 in fnappem Tritt gehorfam der Yenfenden Hand jeines Meifters folgen. 

sn dem anmuthigen und harmonifchen Gemälde der Fünftlerifhen Schöpfungen Vlatons, aus dem 
wir nur einige der bejonders in die Augen fallenden Züge hervorgehoben haben, nehmen die Sprichwörter 
eine Bedeutung ein, die höchft harakteriftiich ift für die populäre Richtung des platonifchen Styls. Schon 
in dem Gebraud) des Citats und in der Art, wie Platon feine Dichter eitirt, nähert er fi) mit fünjt= 
licher Abfichtlicheit der gebildeten Umgangsiprade. Dem Range entjprechend, den die Dichter in den 
Augen der Griechen, namentlich für die Erziehung, einnehmen, fteht auch hier Homer oben an. Neben 
ihm find bejonders die fjentenzenreichen Dichter, wie Hefiod, Theognis, Pindar, Euripides oft genannt, 
Dald werden längere Abjchnitte, namentlid, wenn das Gefpräcd zu einen gemwiljen Abihluß gediehen ift, 
zur Betätigung oder Widerlegung des erzielten Nejultates eingeflochten, oder fie bilden die Brüde zu 
einer neuen Betrachtung des vorliegenden Themas; bald verwebt der Nedende in ungezwungenfter Form 
mit den eignen Worten Berstheile oder einzelne dichterifche Ausdrüde, die wohl im Laufe der Beit zu 
jtehenden und beliebten Formen geworden waren. Namentlich diefe Tehtere Art des Gitat3, die den 
gebildeten Zuhörer an die befannte Stelle eines Dichters von weiten nur erinnert, verleiht dem Dialog 
einen anmuthvollen Reiz. — „Wenn Zween wandeln zugleih, da berathet der Ein’ und der Andre“, 
was wir zur Entjhuldigung jagen wollen (J1. 10. 224), jo tröftet Sofrates den beforgten Arijtodemos, . 
der fich fträubt, ungeladen bei Agathon zu Gaft zu Fommen (Sympos. p. 174). — „Nicht von mir 
jelber””, jondern von unferm Phädros da ‚kommt das Wort” (aus Eurip. Melanippe), mas ich jeßt 
reden will (Sympos. p. 177). — Wir wollen „näher herantretend“ (J1. 5, 611) einen Verfucd machen, ob 
dein Einwand gegründet jei (Phaed. p. 95). — „Des Chalfedoniers Kraft” heißt der Ahetor Thrafymas 
cho3 (Phaedr. p. 267). — „Ienem zunächit erblidt ih“ (Odyss. 11, 601) wie Homeros jagt, Hippias 
den Eleer, (70V ÖR wer’ eiosvonoe, pn "Oyumgos, “Inniav vov ’Hasiov (Protag. p. 315). — „Au 
den Zantalos jah ich”, (Odyss. 11, 582) Prodifos den Keer nämlid) (Protag. p. 315). — Wir wollen 
lagen, „was“, um mit Aefchylos zu reden, „dem Munde fich bietet‘ (ovxoüv zur’ AloyuAov' 2oovuer, 
orte viv 719° Et oroue. de rep. VII. p. 563). — „Dein ift, fo Icheint e3, das Wort, das du gehört, 
daS meine nicht“ (Eurip. Hippol. 352: o0U r&d’, 0U% Zuoö zAVeıg) Aleib. I. p. 113. ') 


!) Schol. p. 60 (Beck. 8b. IX): onusinous müs yenorlov r0is mormrınois, drı ob zard tyvrns Aekens angißsıav, 
ahko usta Tov Tagwdsiv avra Ert To zeboyavioraror. 
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I. 
SHpricwörfer Bei Platon. 


Seit der Zeit, wo man Spridmwörter zu jammeln und zu oronen begann, bat man auch eine 
Definition vom Begriff des Sprichworts zu geben verfuht. Der Bollftändigkeit halber ftellen wir bier 
die verfchiedenen Erflärungsverfuche zufammen. Platon führt feine Sprihmwörter und Iprihmörtliden 
Redensarten ein entweder — und dies am häufigften — mit dem abfoluten co Asyouervov (verbunden 
mit ala, vo sroAAwv, Kard nv negormier), oder mit xara 799 (naAaıov, aoXaiav) sregormien, 
‚aheıog A0yog, Yaoiv ol (oder dvHgwssor) sregormeLorwevor, oder endlich mit dem einfahen paoiw.!)— 

Mit der hieraus fich ergebenden Bedeutung de3 Sprihworts ftimmt Xriftoteles im Ganzen über- 
ein. rhet. II, 11: ai sregorwicı terepogai dr’ eidovg Zn’ eldog eiow. — rhet. I. 21: &vımı 
ToOV TRgoıuıWV nal yronal eioıw.— frgm. bei Synesius Encom. Calvit. p. 85: ei de xaı 7 apoıwie 
00p09° NÖg Ö’ odyi 00p09, sregl @v "Agiovoreing now örı alas eloı Yıhocopiag Ev Teig us- 
yioroıs EVIEHTOV PIOQRIS aNoAouEvyg Eynaraksiumere, tegiondervza die ovvroniev na dekiornre. 

Mir Sehen, Ariftoteles gibt noch feine etymologifche Erklärung; er rechnet fie zu den Metaphern, 
er erklärt mande für Gnomen (Die er rhet. II. 21: redevinuevar aa nower nennt), und als ver- 
wandt mit diefen für Nefte einer uralten, alfo wohl voltsthümlichen PHilofopbie. — Die Erklärungen, 
melhe fih meiterhin bei den Byzantinern, bei den Lerifographen finden, geben über da8 Wefen des 
Sprihwort3 faum befjern Auffhluß. ES wird neben der regelmäßig wiederkehrenden Beftimmung, daß 
die Rarömie eine praftifche Lebensregel, eine Norm für fittliches Verhalten fei (Caesarius Aoyog wpe= 
Aınos &v co Pio— Hesych. nagaweosıs . » . vovdesias 7Iav !yovon— Prwgpeins Aoyog) weiter 
noch ihr Verhältniß zum alvos beiprocen, ?) zu dem fih das Sprichwort etwa verhalte wie die Regel 
zum Beifpiel; endlich wird auch die etymologiihe Lölung verjucht, wobei fi überwiegend die Stimmen 
für die in der That naheliegende Ableitung von oluos (Weg) ausfprechen. (cf. Basil. Homil. 13: önue 
tagodıov Terguuuevov &v 17 yoyosı Tov sorhav). — Die römifhen Grammatifer Donat und 
Diovmedes (proverbii usurpatio rebus temporibusque accommodata, quum aliud significatur quam 
dieitur) j&hließen fih den Griehen an; fie betonen den lehrhaften Charakter des Sprihmworts. Auch 
Erasmus Erklärung in feinen Adag. Chiliad. (celebre dietum scita quadam novitate insigne) und 
Forcellini bieten niht3 Neues. — Das politive Nefultat aller diefer Erflärungsverfudhe ift folgendes: 
Das Sprichwort ijt den Alten feiner formalen Seite nah ein Furzer Sab, nit Selten mit ftys 
piihem bildlihem Ausdrud?); dem Snhalte nach lehrhaften Charakters, allgemein verftändlich für die 
breite Mafje des Volkes, in deijjen Munde es lebt. DBermißt wird fomohl die Löfung der Frage nad 
der Entjtehung des Sprichwort3 al3 auch eine Scharfe Abgrenzung gegen Apophthegmen und Gnomen. 


1) Ein Verzeichniß der für den Begriff Sprichwort vorkommenden dentjhen Ausdrüde j. Haupt, Beitichr. VII p. 376 
von Schulte zufanımengeftelt. 

2) Gervinus, Gejch. der poet. Nationalität I. p. 161: „Die Fabel ift mit dem Sprichwort jo verwandt, daß man fie nur 
eine poetiche VBerförperung derjelben nennen möchte; umd bekanntlich find die Epimythien der einfachiten Fabeln von jeher nichts 
al3 einfache Sprichwörter gewefen.” 

3) Bergl, Leffings Abhandlungen über die Fabel, 
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Sntereffant und belehrend ift es, biermit ältere deutfhe Sprichwörterfammler zu vergleideit. 
Während Sebaftian Frand (Züricher Ausgabe von Seb. Frands Sprihwörtern 1547) noch ganz mit den alten 
Grammatifern übereinftimmt,‘) alfo gleichfalls noch Keinen Unterfchied zwischen literariichem und volf3- 
thümlichem Sprichwort fennt, fcheidet Schettelius in feinem berühmten Werke „von der teutfchen Haubt- 
Ipradhe‘ (Braunfhmweig 1663) zuerst das eigentlihe Sprichwort von den Apophtbeamen. p. 1109,15: 
„unter den Sprihwöctern aber und unter den Apophthegmatibus ift diefer Unterfchied, daß die Pro- 
verbia oder Sprihwörter gleichlam durchgehende Neaulen, männiglic gemein umd gleichfam Sedermanns 
Wort, jene die Apophthegmata aber mr einer gewiffen Perfon, von vero fie etwa gejagt worden, eigen 
jein, welche jedoch, dafern fie hernad, wie leicht gefchiehet, unter das Wolf fommen, auch als Sprich: 
wörter gebraucht zu werden pflegen‘. Auch äußert er fih mit feinem Verftändniß über den Werth 
und die Entftehung des Spriworts. p. 1111,19: „Zu den Sprihwörtern oder in den Sprihmwörtliden 
Kedarten fteffet der rechte Ihmaf, rechte fuhr und das eigene der Sprache; dan ein Sprichwort (nemlich 
Worte, jo von allen geiprechen und alfo zu einem gemeinen ja gemachet werden) nintt feine Ankunft als 
ein eigene3 angeborenes Sandlind im Lande, wechiet und wird gebohren den Landsleuten im Munde, und 
ift alfo ein natürlich Klang der Sprade und ein Ausiprudh und Schluß dejjen, was als eine Landlehre 
befaunt worden. Der Fortfhritt in diefer Ießteren Definition des Eprihwort3 verglichen mit den Er: 
Härungen der Alten ift unverkennbar. Hier wird mit dentlihen Worten dem Volke fein Eigenthbum 
zugelprodhen und der Kernpunft berührt, der das Kriterium bildet für die Erfenntniß jelbitgeihaffener 
Volfsmeisheit. Es ergibt fich hieraus von felbft, daß das Sprichwort als ein echtes Kind des Volkes 
ein nationales Gepräge tragen, daß es ein Spiegel fein muß der Beit, in welcher e8 entjtanden, ein 
trener Aberud der Anfhauungs- und Denkmeife, des Vildungsgrades, der Sitten und Gebräuche des 
Bolfes, das es erzeugt hat. — 


Keinem der griehiihen Stämme war die Gabe für furze, inhaftreiche Sentenzen mehr angeboren, 
feiner übte diefe Nedeweife mit größerer Luft und legte bei der Erziehung ein höheres Gewicht auf 
Ihlagferligen Wortwiß, als der dorifche.?) sm Munde der Dorier werden daher wohl die älteften 
Sprihmwörter der Griechen zu fuchen fein. Wenigftens weift die feiliichedorische Literatur, fo weit fie ung 
in den Fragmenten des Epiharmos und Sophron erhalten it, eine Fülle der fürnigften Sprücde auf. 
Shre Schriften hatte Platon fleißig gelefen, und wenn aud die Ueberlieferung, er habe Sophrong 
Mimen jtets unter feinem Kopffiffen liegen gehabt,?) nit buchitäblic zu nehmen: if, fo zeugt fie dod 
von der fleißigen Benugung diefes Mimographen, dem wir neben Cyiharm (moArd zul sap’ "Enıyao- 
mov TOoÜ awuwdonoıoü moogwpeiyter Diog. Laert.) gewiß mandjes den platonifhen Dialogen einge= 
ftreute Kernmwort zu verdanken haben. — Was die Eintheilung und Anordnung der Spridmwörter 
betrifft, fo gibt Schon die Genefi3 derfelben die Eintheilung in populäre und literarifche Spribmwörter an 
die Hand. . 


1) in der Borrede: „by den alten ift umd heißt Sprüchwort ein Furrke, tohje Klgred, die jumm eines gangen Handels, 
gejet oder langen jentent, al3 der fern in ein engs Sprücdlin und verborgen Grifflin gefaffet, da mer etwa anders verjtanden 
danı geredt wirt” etc. 

?) Protag. p. 343: oöros 6 Toomog zw row mahaıv wis pıhocopias, Bgayvkoyia rıs Aasowiny. (6rua Boayi za) 
O0VvVEOTTERUWEVOr). 

3) Diog. Laert. doxsi d2 ITlarow za) a Zupgovos rov wıuoygapov Bıßlla musimulva mowros eis Adhlvas dınxo- 
uloaı zal 7Fomomoaı mp0S avrwv, & nal sigsdijvau Uno zn span avrov. 


1, Populäre Sprichwörter. ') 


sn Beziehung a) auf göttlide Wejen, 

To voirov vo Zwrnge Phileb. p.66. de rep. IX p. 583. Charm. p. 167. Epist. VII. p. 340 
Schol. ?) p. 14: !nıı zwv rl Tı NOATTOVTWV. „Am Ende eines Mahles wurde die dritte und 
legte Spende dem Erretter Zeus dargebradht, fo entjtand die Sprichwörtliche Nedensart vom Abjchließen 
eine mit der Götter Hülfe glüdlih hinausgeführten Unternehmens”. Müller. Heindorf vergleicht es mit 
unferm: „zum dritten Male, da aler guten Dinge drei find. — ’Adwrıdos annoı Phaedr. p. 276 „in 
Adonisgärten füen.” Schol. p. 9: Zr wv dugwv ul OoAıyoygoviav “el wm) Loöılowerov. — 
Zen.?) L 49: Diogen. I. 14: «dzaonozsgog ei 'Adwvıdos njsov. Weber das Feit des Adonis, zu 
dejjen Ehren man Samen in Töpfe fäete und durch Ffünftlihe Wärme Pflanzen hervortrieb, die dann 
aber ebenfo vajch wieder abftarben cf. Müller 3 St. — oVö’ dv Mwuwos To ye Tol0VTov dv weniparro 
de rep. VI, p. 487 „daran möchte felbft Momos nichts zu tadeln finden‘ — Helov werror EEnıgWpev 
)oyov de rep. VL p. 492 „das Göttlihe entbinden wir der Kegel.’ — zvgplov (i. e. 11Aovrov) 
Nyskova To 70900 &oryjocro de rep. VIU. p. 554. cf. legg. I. p. 631 ‚er madt einen Blinden zum 
Neigenführer. Schol. p. 83. 109. Weil Plutos ih oft jehr Unmürdigen zumwendet, jo wurde er blind 
Dargeftellt.“ B. 331. Zen. III. 45: dsıAov 0 whoöüroS. — oörog el Koovog Euthyd p- 287, „du bift 
jo altfränfifh.“ Schol. p. 9: Koovızwrsge 9 TE doyaoreoa nal stelaıe, 7 Ta sundn. Diog. IH. 
40 woyeind poovein. — 

b. auf das mensdhlide Wejen. 


Yhı& mhızaregseeı Phaedr.p. 240ef, de rep. I. 329: „Gleih und Gleich gefellt fi) gern.’ Schol. 
p. 5: akt Mııza Teone, yeowv dE Te Tegmws yEgovce. B. 486. C. 250. Diog. V. 17. — zirdn 08 
HOQVEHVTE 1E01004 40 0U4 drowörrsı Ösowsvov de rep. I. p. 343. Ast: „proverbialiter is, qui 
habet nares mucore obstructas pro stupido ponitur, contra homo emunctae naris est sagax.* Wir: 
„er it no nicht troden binter den Dhren‘‘. — dla yao zat vupio de rep. V. p. 534 „das ilt 
au einem Blinden Kar’! pa'vsrar za toüro rupAw de rep. VIII, p. 550. Phaedr. p. 270: zupAov 
stogeia. Soph. p. 241. — #uv mais oe eAeyksıs Gorg. p. 470 „selbit ein Kind könnte dich widerlegen.‘ 
cf. Euthyd. p. 279. 301 Toüro „dv swaig yvo ZB Phaedr. p. 77 co ruv naldav dedıEvar 
„Kinderfurdt haben.’ — zei 0 oxvrorouo: auzwv Tnv oopluv mav$avovoıw arovoavres Theaet. p. 
180 „jelbit die Schufter können ihre Weisheit begreifen.” Die Echufter werden mehrfach als Typen 
niedrigfter Beichränftheit genannt. Charm. p.163. de rep. V. p. 456 Theag. p. 126: ‚‚die Söhne der 
großen GStaatsmänner find nicht beifer al3 die der Schufter.” Ueber PBlaton3 Anfiht vom Hand» 
werk ef. legg VIIL p. 846.— Tov veov Tiva olsı »ugdiev loysıyz de rep. VI. p.492. Müller : „wie 
glaubft du, daß es in der linken BiuftHöhle des SZünglings augjieht?" — movov oUn Zi Taig nEepa- 
hats egrpigovaev avrovg oi Eraigor de rep. X. p. 600. wir: „Einen auf den Käuden tragen. &3 
iheint vnn den Ammen und Müttern übertragen, die ihre Kindlein auf dem Kopfe umbertragen; au 
Zul Twv opdarumv stegipigew, oculis ferre, — yoaav VIAog Theaet. p. 176. Gorg. p. 527. cf. 
legg. XI. p. 943. de rep. I. p. 350 „Weibergefhwäg.“ Diog. III. 79. Zen. IH, 5. — inneeg eig 


‚Y) Im Folgenden werden alle theil3 von Platom felbft theil3 von feinen Interpreten als PBarömien. bezeicheten Sprid)- 
wörter und fprihwörtfichen Redensarten aufgeführt, 

2) Wir citiven den Schol nach den: X. Bd. von Beders Aneg. 

3) Paroemiogr. Graec, ed. Gaisford. 
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nwediov oor&Asiodu. Theaet. p. 183 ‚die Reiter aufs Blachfeld fordern”, denn gerade in der Ebene zeigt 
die Neiterei ihre Ueberlegenheit. Schol.p 44: ini vor rovg &y Tor Berriovg zai ETHOTNMOVLRWTEgOVg” 
avzov eis Egıw sioxakovıevor. B. 512, ©. 271. au: innorv eig ıed.or. Diog.: V. 28. — axegpakos' 
müdos Phileb. p- 66, Gorg. 505 legg. VI. p. 752. Phaedr. p. 264. Tim. p. 69 „eine Rede ohne 
Kopf. “ Schol p. 37. ef. B. 89: ui zwv are) Aeyovcov. Diog. II. 9. Zen. I. 59. — drdoanodadrv 
Teiye Eysıw Aleib. I. p. 120 ‚das Haar nad Eflavenfitte tragen.’ B, 113: &mı rar nlıdıor. Diog. 
1 73.— 0 y&owv dis neis el 6 wervoseis legg. Ip.646. Axioch. p:367 „der Greis und der Zrunfene 
werden zum zweiten Dral zum Kind.‘ B. 327. Diog. IV. 18, Soph.: sure Av yao aldıg eis 6 yroconor 
270. — NÄoev parıv ievro legg. X. p. 890 „Sein ganzes Mundwerf in Bewegung fegen. prover- 
bialiter omnem vocem mittere dieitur, qui nihil omittit, quo persuadeat. Erasm. Adag. p, 788, 
verbunden mit saure xahov Epevreg Sisyph. p- 389. Protag. p. 338: navra #dhov Eureivev 
„alle Segel aufipannen.‘” Schol. P.123: srapoıwie Zi Twv don nooYVuig yonrıivor. — TE neldov 
uedmuere Iavurorov Eye Tı wymueiov Tim. p. 26 „das von Anaben Erlernte haftet in bewun- 
derungswürdiger Weile in Gedädhtniß.”’ 


ec) auf PBrodufte menfhlider Thätigkeit, Naturprodufte. 


Tov nolopara moogpıpatsır oder &mrediver Theaet. p. 153. legg. IL. p. 673. Euthyd. p. 
301 „der Sadhe die Krone auffegen.” Der Schol. p. 40 (dagegen p. 11 erflärt er: zoAopen 
onmalveı TO nÜoog Tg Erungioeosg) faßt in Uebereinftimmung mit den Barömiograpben roAogarve als 
nom. propr., und berichtet, da3 Sprihwort fei daraus entftanden, daß die Kolophonier auf dem jonischen 
Städtetag bei Stimmengleichheit (6 zu 6) durch eine zweite Stimme den Ausfchlag gegeben hätten. 
Strabon leitet e3 von der VBorzüglichkeit der Eolophonifchen Neiterei her, die fo oft in der Ehlaht den ' 
Ausichlag aegeben. ef. B. 578: zoloywrie Üßeıs. Diog. VIII, 36. — !v yodarı ovrtyschu: Theaet. 
p- 165 „in die Falle gerathen.” cf. p. 174: sic pocare eigsuisırew. B. 420 und Zen. III. 45 führen 


ähnliche Sprichwörter an. — oxvreiyg 9 Uneonv swegırgos Theaet. p. 209 „das Umdrehen des 
Jtiemenftabs oder der Mörferkeule = fih im Kreife herumdrehen. Schol. p. 46: Zu tüv ra avre 
omvvrwv toAlaxıg nat nydtv-avvorrov. B, 923. Zen. VI. 25. Müller z. St. — &v to nıdo Tyv 


KO IE ON narduven Gorg p. 514. Lach. p. 187 ‚am Brunfgefäß das Töpfern fernen.” Schol. p. 
12: ent 7ov TEg nowrag madmosıg Uneoßaworrov, drrrouivov dE Tov ueıßovov zul 70n7 Tov 
teleıoreguv. B. 406. Diog. IV. A4. Zen. IIL 65. — even ora@dun; Charm. p. 154 „der weißen 
Schnur gleihen.” BVolftändig &v Aevro Aldo Jevrn oragun Schol. p. 13. Miller: „‚prichwörtliche 
Nedensart von einer Angabe, aus weldher fih nichts abnehmen läßt”, minio ant rubrica utebantur fa- 
bri in lapide albo. Heind. Zen. IV. 89 — «p’ Eorieg doyso9eı Euthyphr. p. 3. Kratyl. p. 401, 
„von dem Heiligtbum des Heerdes aus beginnen” „Der Heerd war die heiligfte Stätte des Daufes, 
der Hausaltar, den die Hausgdtter umftanden‘ Miller. Schol p. 15. B. 68, Zen. I. 40. — ui zes 
unyavds zaTapevycm Kratyl. P- 425 „‚eine Zuflucht zum Mafchinenwert nehmen“, deus ex machina, 
0, 257: »eog Eu uuyaris' et Tov £u raga).öyov tive Boy dev ewvgroronivon. "Ev yco Taic 
roeywdiaıg £8 dpavoüs Yeol Tiveg Ent Tg 0RnVis do umyavis drspaivovto. — 0Wwog dysv TE 
neideov wei era na dav aAmdne. Sympos. p. 217 „der Wein ift wahrhaft, mögen Diener zu- 
gegen fein oder nicht.” ) Schol. p. 54: olvog za dAndere, und führt dazu den Anfang eines 


!) Daß unter maides hier dienende Sclaven zu verftehen find, beweijen die fo (genden orte des Alfibiades (P. EN or 
dE oimeraı var el rıs @Akos Lori ‚Peßnhos TE #al @ygoınos, mohus marv usyalas tois wow Eridsohs. ch, Müller 3. S 
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Liedes des Altäos an: oivogs, @ gYlde mai, nal dAndsıa, fowie den Sprudh: vo yao &v 17 naodie 
Tod vnpovrog ini 77 yAwoon To -uedvorros (das Herz auf der Zunge haben ). B. Al 2v oiva zal 


alydysıa. Diog, IV. 81. — bedıvaı Tnv Eavroö oxıav Phaed. p. 101 „einen eigenen Schatten: 
fürdten.” Schol. p. 57: 779 airoü oxıav Ödedorzev, Em awv opoden Ösıloraray Cie: umbram suam 
metuit. — yAvzvs ayauv AeimdE ve OTı do Tod wan900 (sıxg0Ö conjicirtt Müller‘) «yxuvog Tov 


ward Neihov 2xAn9n Phaedr. p. 257 „dir blieb wohl unbekannt, daß der füße Bug vom tiefen 
(berben) Buge im Laufe des Nilitroms feinen Namen erhielt.” Scholk. p 7. B. 314. Zen. Il. 92. 
Unter den verfhiedenen Erklärungen ift die Annahme eines Euphemismus wohl die einfachite, die aud 
am beften in den Zufammenbang paßt. Das Sprihwort erinnert an die Fabel vom Fuchs mit den 


Trauben. cf. Müller z. St. — negl 6vov ozıds TOVv Enamwov norVuevog „auf den Schatten des 
Gjels feine LZobrede halten.” Schol, p 7: Ei zwv umdevos a&iov. B. 709. 711. Diog VII. 1 er- 
zählen dabei die Geihihte von dem Streit um den Schatten des Ejels. — To Tod Avxzov sineiv 


Phaedr. p. 272 „den Anwalt des Wolfes machen, heißt offenbar fo viel als: audy die Gründe de3= 
jenigen vortragen, der ung Unrecht zu haben Scheint” Müller. ES verdanft wohl dem typiichen Charakter 
des WMWolfes, den ihm die äfopische Fabel beilegt, feinen Urjprung. cf. Schol. p. 9. C. 329. — 2v 
üderı youpeıv Phaedr. p. 276 „in’s Waffer fchreiben.” B. 394: eis Üdwg yoaysıs Diog. V. 83 
#09 ©darog yoapsıv Zen. I. 55 eis vVbwg omsigsıw. — NOVTov 0NEigEW — Kara nereWv O1el- 
85 —- EIS TEpgav yoapsıy — in vento et aqua scribere Catul. 19, 4. — Evgeiv Akovra de rep. 1. 
341. Schol. p. 69. B. 623. Diog. VI 25. „einen Löwen fihieren.” — eig ig Eaiveıw legg. VI. p. 
780 „Wolle in’s Feuer hineinkrempefn.” Schol. p. 112: Zul vwv 209 Eavıwv Ti ngaTToVvrov ud- 
ıyv 1 heyovıov N naronedovvrov. Ast! „Eulveıv carminare lanam ... .. in ignem, non ut esse 
debet, in calathisco reponere, igitur frustra carminare et in universum frustra aliquid facere, 
cf. B. 398 eig ovgwvov rossvers. C. 151.Euthyd. p.291 wong nad a roeVdovg diwrovın. — Aldor 
&ypmocı Bryxias p. 405 „einen Stein fochen.‘ Schol p 124. B. 605. — Avov Alva ovvanızeıg 
Euthyd. p. 293 „du verfnüpfft einen Faden mit dem andern.” Müller: „du madit ein Lo, um 
ein Loch zuzumaden.” Schol p. 47: &rt zwv ra aved dia Tav aurov 7 Asyovrav 7) douwruv 7 Te 
öuoıw sis Yıhlav ovrasırovrov. Diog. VI 16: ini zuv a dosevj dossvioı ovventovrav. Zen. 
IV. 96. — 7 tod "Aopyıkoyov dio: (nsodaite zul rorziln) de rep. II. p. 365 „des Ardilohog 
verichlagenes und vielgewandtes Füchzlein.” celeberrimam Archilochi fabulam de vulpe respicit, quae 
in proverbium venit; proverbialiter vulpes dolosa audit. Ast. — zuvgov zard Tg nepahig nara- 
ysiv (Kal &o'w oviperv) de rep. III. 398 „Salben über das Haupt ausgieben.‘ Schol. p. 112: 
ragorwie Ent Tav do NS Jonas dpremivav. cf. Ast. 3. St.: „igitur wigov zerd ig #EpUÄNE 
narajtavrsg est eos (sc. poetas) dimittentes ut homines, quos lex urbe recipi vetet, et &oiw ore- 
VevTsg ramıum vitasque supplieum iis dantes, ut alii misericordia commoti in eivitatem suam reci- 
piant, “ — Üögev tegveıw de rep. IV. 426 „an einer Hydra herumfchneiden.‘“ Schol p. 73: ni zow 
aunyevav. B. 927.Diog. VII. 61. Zen. VI. 26.— ei nüves 0iEiTEO di deomoıvo de rep. VIII. p. 
563 „wie die Herrin fo ih e Hunde, Schol.p. 34: oianeoe 7 deonoıve, vo! a ya wor. Diog. VI. 93.— 
aval )eovrog seidnaov yyveodaı de vep. IX. p 590 „aus einem Löwen zum Affen werden.“ Der 
Affe gilt al Typus der Häßlichkeit und Gemeinheit. ef. Paroemiogr. — uaAAov avreysodeı 7 Toü 
jgvoov de rep, X. p. 600 ‚mehr fefthalten, al3 Gold." — GAERTOVOVOS dyevvoüg dinmv, uoıw VE- 


1) C. 32 Heißt eg: höyeras zul yhunvs ayacv 0 Tino nor’ sÜpmuoHeV ano ToNoVv ayawvos nahovutvov eQl Tov 
Nethov yAvalos, Övsyevovs OPrToS 
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vınnnevcı, adeıwm Theaet. p. 164 ‚in der Weife eines muthlofen Hahnes Frähen, bevor man gefiegt. ‘ 
Schol. p. 9 (zu Lysis p. 205) 100 vg vians adeıs To Zynayıov, Zi TWV Ta nodyuero soolanu- 
Bawovzwv.-B. 785. Diog. VII. 56. — ei vijs Iuhareng yoeg Theaet. p. 173 „die Zahl der Meeres: 
tropfen (wiffen).‘“ Schol. p. 42: aoorw'a Ent Tou sioAvmadoüg nal Eure 00V. — E10 OTROFaL ToVg 
«OT£oug 0n000L eiok na cyv duwov Buthyd. p. 294. B. 108: duov wergeiv ini Twv ddvvarur. 
Diog. I. 27. Zen. I. 80, — 0ovx dv ndoe Ög yvoim Laches p 196 „das erkennt nicht jede Sau. 
Schol. p. 16: #dv auvov „dv Üs yvoin, Ei Tod dudiov zul EvyvW0ToV, WorE nal TE duadeotere 
[wa narauadeiv. — 0V yaıaı meoeireı (ore «@v eins) Buthyphr. p 14, „von dem, was du jagit, 
fol nichts zur Erde fallen.” Schol. p. 16: weoorwia, 0V wn yanal sueon, Ei cov dtwnevjg ovdtv 
heyovrwv, aAR Enurvyyarvorcov. — neragyov &owng Aleib. I. p 135 „Storchenliebe.” Schol. p. 64: 
Zteıdn) Toig eieoyovs YPaoı Yrodsarrag Toig yoveis aorßwlag nomöng dEoör, ng Erugov ev ıW 
veorreg neo’ avıov. Zen. I. 94: avrınsheoyeiv. cf. Aristph. Av. 1353. — ovVdEr 001 uchkorv 
ysyaveıv Öuvauer 7 Ei wor nagerdHn00o Aldog zart olog wvhlag Hipp. maj. p. 292 „taub wie ein 
Stein, ja wie ein Mühlitein.“ Euthyd. p. 298: „ftumm wie ein Stein.” vocabulum ad surditatem re- 
fertur, ut in notissimo proverbio Aldo Ötaklyy Heind. — dm’ ovev eoeiv legg. II. p. 701 
„vom Efel fallen.” B. 161. ©. 59. Zen. II. 57. ef, Schott.: vidit Suidas dieti leporem &v augıpor« 
consistere; «no voV pro am’ övov. — 09 Eva eis Talvov ovupvojoaı legg. IV p. 708 „an 
Einem Strang ziehen‘. imago sumta est a jugo equorum vel boum, in unum quasi conspirantium; 
hine est in universum consentire vel concorditer aliquid facere Ast. — «mv Asovıyv L!vöcdvure 
Kratyl p. 411 „ic habe die Löwenhaut angezogen”. Zen. III. 75: Zuövsre wor 17V Asovııv El 
TWy wweyakoıg Lyysıgovvroy soayuaoıw. Adagium derivatum ex nota illa fabula Aesopea, quam 
narrat Lucian. piscator. c, 32. Heind, — 


d) auf Eigennamen. 

Toogyiov »epgain Sympos. p. 198 „des Gorgias Haupt” mit wißiger Anfpielung auf das fprich- 
wörtlich gewordene Gorgonenhaupt und feine Wirkung Odyss. 11, 634. — arıjvurov Eoyov ngaureı, 
Invshonys uva i000v wereysigißsohnr „eine Penelopeaibeit verrichten.” Phaed. p. 84: invitum opus 
facere Heind. Penelopes telam retexens Erasm. — «AAd sıoog dvVo ovd: 0 “Howniig Aeysrar 
clogrs elvar (sc. dvaudyeodaı) Phaed p. 89. Euthyd. p. 297. legg XI. p. 919 „zweien fol nicht 
einmal Herafles gewachlen fein“, au er bedurfte der helfenden Haud de3 Jolaos, al3 der lernäijchen 
Hydra ein von Here gefandter Krebs zu Hülfe kam. ef. Schol p 57. B. 713. Diog. VII. 2. Zen. V, 
49. — dvo zui x0ra navıa oroipereı (werreg iv ro Evg'nwo) Theaet p. 153. Phaed. p 90 
„iu allem das Dberfte zu unterft kehren.“ Schol. p. 40 citirt aus Menander: To Asyonsvov Tour Lorı 
viv, vivo #aTw, puol, va „ara Ö' dvo. Proverbium inconstantiam significans sumptum ab Euripo 
Chaleidensi continuis fluetibus agitato Wyttb. ‚Hier fellte binnen 24 Stunden 7 Mal Ebbe und Flut 
wecjeln.’ Müller, — IAavzov reyvn Phaed. p. 108 „des Glaufos Kunft.“ Schol. p. 57: 7 Eu Tov 
Öadiug nersgyufouevor, 7 tut vov navv Zuueiog zei Evripvug eigyaogeivorv. „Die Sage berichtet 
von mehrern deu Namen Glaufos Führenden, die Schwierige vullbragpten; 3 B. von einem Seegott, 
der Wahrlagerkunft jo kundig, daß er fie den Apollon Iehrte; desgleihen von einem, der das Schiff 
Argo erbaut haben fol. Dbhne nun ermitteln zu können, von -weldem Glaufos bier die Rede fei, fteht 
doch joviel feit, daß man von einer fehr Shwierigen Aufgabe fagte, zu ihrer Zöfung bedürfe e3 der FKunjt 
de3 Glaufos.” Müller. B.313. C. 80. Diog. IV. 8. Zen I. 91 — ro Augeiov yovoiov Lysis p. 211 
„098 Gold de3 Darius" Der Reihthum und das Glüd des Großfönigs war Iprihwörtlich geworden. 
ch. Gorg. p. 470. Euthyd. p. 274. — Sn ähnlicher Weife fpradd man von Io)vxoetovs jontera 
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Menon p. 90 und Zurre)ov yonmara‘) Euthyphr. p. 11. B. 864. Diog. VII, 23. Zen. VI. 4. 
„die Schäße des Polykrates und Tantalos”; srAovreiv Kıvvoe 75 zul Mida uahhor „reicher fein. ala 

Kinyrag und Midas.” legg. II. p. 660. ef. Ast. 3. ©. — yomıaoı mahhoy ETOWTOg TAvTayN % 

oıöyow Alug Sympos. D 219 „Buch Geld weit unverwundbarer als Ajas’ cf. Müller 3 St. — 

Tvyov dantvlıos de rep. X. p. 612 „der Ring des Öyges’, der die Kraft bejaß, unlichtbar zu machen. 

Die Gefhihte des Ringes, von der Herodot I, 8 nihts weiß, wird de rep. I. p. 359. 360 erzählt, 

B. 301: &u zw» siolvunyarov ach nevovoyov. Diog. IL. 99. —  Aehnlid) wird gebraucht t "Audog: 
#UyN „BEL Helm de8 AiS” de rep. X. p. 612. Schol. p 88: eilnnzeu eis ErQH EItı TOV, 
aparag vi oıwvvzav. B. 69, Diog. 1. 38. Zen. I. 4. — 9 Aropımdeig avayan de rep VI .p. 493: 

„ein diomedeifher Zwang.” Schol. p. 78: sreoouie ir Tov zur dvayay Tı UgeTLoVToW ELONMEIN., 

Ueber die Entftehbung der fpriämörtlihen Nedensart vergl. Müller Note 229 3. St. B. 338. Zen., 

III. 8. — "Adrivov doloyos de rep. X. p. 614 „eine Erzählung, wie fie dem Alkinoos aufgetifcht. 

wurte.’ Schol. p. 89: 09sv zur eig stagoıwiav aoeAypIN To Lov TTsol TWv &v "Aıdov zu EYOVTE, 

)eysodaı "Adnivov Aysıv arıokoyv.  Apologus Aleinoi in proverbium abüt de longis fabulosisque 
narrationibus. Ast. Diog. 11. 86. — Mvowv !oyarog Theaet. p. 209 ‚der geringfte der Myfer.’t ei. 

coı Mvoov ya Hdıov ze)eiv Gorg. p. 521. „Semanden einen Myfer nennen war foviel als mit einem, 
fehr verächtlihen Namen ihn bezeichnen.“ Müller. Befonders jcheinen fie als feig gegolten zu haben. 
cf. Zen. V. 15. Mvoov Asia. Schol. p. 45: dr ıuv eurelsorevwon, dazu der Vers: ovn otıv oVdLig,, 
oVd’ 6 Mvowv Eoyeros und aus Menander: Mvoov Zoyaros molgwıog B. 363. C. 215, — :2v zw. 
Kaoı xivdorog Laches p. 187. Euthyd. 285 „an einem Karer den Verfuh machen“. Bchol, p dla 
ti Tov Eruıopallorsgov nal Ev dhhorgiors zıvdvvevorruy. Kdügss yag doxoVoı M_WToL MICHOPEENORL, : 
OFEV Hal &ig ee aiToüs stoocterrov ete. Die Karer und Thrafer waren die ältefien Sklaven: 
der Griechen. B. 356. Zen. II. 59 ©. 187: 2v Kagos wo/gg= Ev dovhov zafsı. — Altovio ziveı 
Laches p. 197. „ein Aeroneer fein”  Schol, p. 12: Aißovıs Önmos Kergonidos, zaır Altwveis 
ol dneitev, ol nal PAcoypmuoı Euwuadovvıo sivar ao 0 Hab elEnvsveodai paoL TO PAaopateiv. 4 
Hehnlich heißt es Protag. p. 341 Keiov eiver d. h. ein Mann von anerkannter Rechtlichkeit. cf. Heind,: 
3. St. — Aeıddrov oopia Buthyphr. p. 11. cf, Hipp. maj. p. 282. Min. p. 97 „des Düdalos Weis- 
beit". 0.335: Auıddkov wormuera. O. 96, — Baar is Meregiov Hipp. maj. p..293. Schol. p. 66. 
erklärt die Entftehung des Sprichworts von einer Tochter des Herafles Malaria, die .fich zum Beiten 
ihrer Brüder und der Athener geopf fert habe. Shr zu Ehren habe man Blumen gejtreut mit der Auf 
forderung PaAN eis Mexapiav, ws zav ragotian TRDEAFEIV nal EN TOV TooHUWUNErDN Tu. 
wüdıg db Karayoyorınds nal Lt dong ayocıWasag. Heind. „formula haec Bar ts nanagian, 
in malam erucem, unde originem duxerit, non constat.“ B. 256. C. 45... Zen. IL 61..—. vun, 
Kadusia legg. I. p. 641 „ein Kabmeierfieg." Ein zum Unheil der Sieger ausgefallener Sieg. Pausan, 
IX. 9: „Auch für die Thebaner blieb die Kriegsthat (der Sieg über Polyneifes und die Argeier) nicht 
ohne große Nachıtbeile. Demnach nennt man einen zum Verderben der Dbftegenden bavon getragenen . 
Sieg einen Sadmeitigen Müller. B. 517... 0. 279,...Diog, W184. Zen. IN: Ad ovd av Avy= , 
nsüg ideiv jonjosıs Tovg Torovcong Ep. VII. p. 344 „jelhen Menfchen vermöchte felbft fein Lynteus. 
die Augen zu Öffnen”. Lynfeus, ein feines IHarfen Gejichts wegen berühmter Defjenier, welcher an dem 
Argonautenzug Theil nahm. B. 622 Avyneos omoıog. oVrog oFvdegreovarog yeyovev, WE nal To 
do yıv dodv. C. 316: Avyndos o&Vregov Alec. — 6 dronog Bvgvring Soph, p. 252. Schol. p. 


1) cf. Theiss, Gymm, Progr, v, Nordhanfen 1855, 
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49: agowia Zst auv Euvrois vırd nand warrevonfvav, Asyonevn LE Evgvahdos &yyaorgıuvdov 
marrswg. 0.226: Evgvnins uavrevsrar. „Der Bauhredner Eurpfle3 benugte feine Erftaunen erregende 
Kunft, anfcheinend fremde Stimmen aus feinem Baucdhe prophezeien zu laffen” Müle. — 0 dıos 
Kooıv$og Etuhyd p. 292. „KRorinthos, der Sohn des Zeus“. „Megara, eine Kolonie der Korinthier, 
war von ihrer Mutterjtadt abgefallen. Ein Abgeordneter Korinths bhielt der Tochterftadt ihr Unrecht 
vor, und in feiner Nede wiederholten jih die Worte: Korinthos, der Sohn de3 Zeus (alfo wahrjcheinlich 
der Gründer von Korinth) unendlich oft Enoliy war die Geduld der Megarenfer erichöpft und mit 
einem: „Schlagt 108 auf Korinthos, den Sohn des Zeus” (B. 699: weis vov Aros KooıwYdov) jagten 
fie den Redner zum Thore hinaus”, Müller. cf. Schol. p. AT. Das Sprihwort ift alfo gleich „immer 
dafjelbe Lied fingen.” — 


e) auf Sitten und Gebräude x. 


ÖeysoHaı vo dudowsvov Gorg. 499 „das Gebotene annehmen”. Zen. IH. 42: duoov Sörı 
do vis, Enaiver. cf. deysodu Tov Aoyov Theaet. p. 177 „eine Behauptung (eines Andern) über- 
nehmen, vertriten”. Phileb. p. 11. alludit ad proverbium dfysodaı To didowsror avayan. Stallb. 
In legterer Stelle fheint das deysodue mit abfichtliher Zweideutigkeit gebraucht. Vrotarhus betrachtet 
den Kampf, auf melden er eingehen muß, zugleich al3 ein ihm von Philebos gewordenes Geichent, dag 
man eben ohne große Anfprüche hinnehmn mülje. — 0 wüdos dnnwAero Phileb. p. 14, au 0 wüsog 
206.9 Theaet. p. 164. legg. I p. 645 de rep. X. p. 621 „das Märchen wurde zu nichte, erhielt 
ih“. Schol. p. 41: uüdos anwAsro, ago a Ei cav ınv dınyyow m &ıi noes ayovror. 
Schol. p. 57. 89. — zwv o0dus dosEvruv dyeigeoıs ova Zorı Phileb. p. 19 „von dem richtig 
Gegebenen gilt Fein Zurüdnehmen”; ein Kinderfprihwort ef. Steinhart Bd. IV. p. 756, der den Sprud 
für ein Versbrudftüd hält — &* 775 Angsoregag (sc. KUAınog) eis TV nevarloav deiv Sympos p- 
175 „aus dem vollern (Becher) in den leerern überitiömen” cf. Müller ;- St. C. 174: yon weralay- 
JEvEıv TOVS 00% FYoVvTag scapd Tor Eyovauv. — dpgodoıov 6Qnov OU paoıy sivaı Sympos. p- 185 
nein Liebesihwur fei Feiner, jagen fie”. Schol. p. 5ı führt aus SHeftod an: 2 Toüd’ ogzov Ednnev 
ausivova ardgwnomı voopıdiav Eoywov regt Kungıdoc. Diog. III. 57. — um usyo Acye Phaed. p. 
95. ‚Hipp. maj p- 295 „laß die Großjprecherei” Magnifica et superba dicta sequitur Puozevia i. e. 
p%0rog vindieta divina, dea Nemesis. Inde hoc proverbii instar dietum. Wyttb. Diog. VI 70. — 
devivegos sıAotg Phaed. p. 99. Phileb. p- 19. Polit. p. 300 ‚eine zweite Schifffahrt”. Schol. p. 57: 
ent TWV dopahug Ti IHOATTOVTWV, naQ 000v 0i Ran nn ARTE TOV mgöregor h00V aopaAug 
ragaonsvagovrar Tov dsvrsgor. cf. die Noten 5. Beer 5. Phaedon. — eis Tas ouolag kaßas 
Ü)mAvdus Phaedr. p. 236. Phileb. p. 13. de rep. vn, p-. 544 legg. III. p. 682. Soph. p 231 
„Du haft dir eine ähnliche Blöße gegeben. Schol. p. 5: «ro merwpogds zigyren av nahrıovrav 
..: 08 TOÖ aVuTod TONOV zul Oynuarog el nalıv &)Foısv. — doredxov werasteoovrog Phacdr. p- 
241 „indem die Scherbe anders fiel“, Nach dem Schol. p. 5 ein auf ein Kinderipiel fich beziehendes 
Sprigwort, faft = —= ,,003 Blatt bat fih gewandt”. cf. Müller 3 Et. Die uriprünglide Sn des Sprus 
des ift doroaxov sreorroogn ©. 330. Diog VI. 95. de rep VII. p. 521. — ovao sulovreiv Lysis 
p: 218. Theaet p. 208 ‚im Traume reich fein.” — dvanayyaseıv uaie owodavıov de rep. I. 337. 
Schol. p 68: nagouia Ent zov En 0AEIOn Ta opWv auzuv yelovrav. „ein höhnifhes Gelächter ers 
heben.” verior est eorum sententia, qui originem huius vocis derivant ab herbis Sardois Ast. B. 
833. Zen, V. 85. Diog VII 5. — noAcıs eiol TE UTOAAG, alN cv nolıg, To Tav neıbovrov de 
rep. IV. p. 422. Schol. p. 73: noAsıs ia bew sidos Lorı nerrevrinig nudıde., Bei diefer Art 
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de3 Spiels, solıs genannt, hießen die Felder des Spielbrettes norsıs B. 762. Zen. V, 67. — 
xgvooyoeiv de rep V. p. 450 „Gold einjchmelzen,” fich goldene Berge verfprechen, /9v00y08iv aurum, 
fundere proverbaliter dieitur, quem magna, quam animo conceperat, spes frustratur. Ueber den Ur- 
Iprung de3 Spr. vergl. Suidas, — oxiaueyesiv de rep. VII. p. 520. Apol p. 18. legg. VIIL p, 
830 ‚im Schatten, d. bh. zur Uebung, Fämpfen, und mit einem Schatten fechten.” Proverbaliter fere 
usurpatur de iis, qui speciose et inaniter aliquid faciunt. Ast. — zoüro oV zul &uor Zosig de rep. 
IX. p. 573 „das wirft du auch mit jagen.“ Schol. p. 85: stagormia, Mine TIS Eowindeis vı Und 
YIyVWOOROVTOS TO LOWTyIV, auTog dyvoorv, org AI0K0LyTR „00 #0 Zuor 29818.“ Die fpriche 
wörtlie Nedensart it einem Spiele entlehnt (To zur nuıkovzow). — od’ integ Pahhcı de rep. 
IX. p. 575 „er trifft weit vom Ziel.“ Schol p. 85: suaoorwia, oil‘ inteo Barhsı, Tovriorıv ou” 
Zyyvs 2orıv. eigyrar db yurd yAorrav, Vorreo To diwAvyLov zur0v omuaiveı TO ueya (Theaet p. 
162). B, 724. Zen. V. 55. — 0 aguarev zadedeiraı ovog Theaet. p. 146 „mer falfch antwortet, 
der fommt auf die Ejelsbanf,‘ ein Kinderipruch beim Ballfpiel; „wer aber ohne Fehlgriff durchfommt, 
der joll unfer König fein” (Buorlevosı nuov cf. Hor. Ep. I 59). Schol. p. 39: övoe zu.0v „aufvden 
Ejel mit dir!” — molgov nel mayns Ypaol yorvar cur ustehayyavsıw Gorg. p. 447 ‚0 
Ipät muß man, heißt es, erfcheinen, wenn e3 in den Krieg und zum Kampfe geht.‘ Proverbium hoc dietum 
in eos, qui serius post rem peractam demum adveniunt. Achnlide Spr. find: sera zov srokenov 
7 ovumay a, METE ToV Moksuov Tag unyavag nonicsıw. Becker. cf. Schol, p. 28. — zaıdrıv &00- 
This Aueıv Gorg. p 447 „nad aufgehobenem Schmaufe Fommen.” Schol. p. 23: &l zuv di auı 
nero neRyuarı anokmmeronevov B. 203. Diog. V. 73. — are yoonmara ts veiv Liv/oTu- 
oda legg. III. p. 639 „weder jhwimmen noch Iefen Lönnen.‘ proverbium de iis usurpatur, qui ne 
primis quidem disciplinae elementis imbuti sunt. Ast. B. 661. Bei den Athenern wurde sugde u 
na doy yocıpara za vokvußdv gelehrt C. 339. Diog. VI 56. — sro)soy Enayyäihsıg legg. 
II. p 702, „das ift feine Kriegerflärung.” noto proverbio is dieitur, qui rem laetam nuntiat Ast,— 
devreonv aweıwovoy legg. IV. p. 702 „da die zweiten Dpfer befjer gelingen.“ Schol. p, 1141: see- 
orwie Aeyonery iv Ei Toy Hvonivov 2% Öevrigov, Tv 1IOTE anaıoiov opFErTnY Önkady. 
werjrra Ö8 &4 Tovcov nal Est Toy Aeyonivov Öevtsoov Tuv AUTOV, OTLOTEV N nora yvayımv N- 
werigav rgoßy Te sıgorega. B. 324. Diog. IV. 15. Zen. II. 15. Eurip. Hippol. 486: «i dsrregei 
NS POOVTIbES V0pWTeguL. — Yogd ErTov dp iegod (se. torov) legg. V. p. 739 „das Kort- 
vüden der Steine von der heiligen Stelle.‘ Schol. p. ILL: egd stwgoumag pyol vie aım)o0 Tov (se. 
zußov) dp ieode (sc. Yyonumis), 7 Terercaı ini zov zyv Eoyarıv Bondsıav Kıvotvrwv. „Wahre 
fcheinfich hießen die 4 mittelften Quadrate des SpielbrettS iso« Zwow; von ihr wid) der Spieler nur 
im Nothiale" Müller z., Stck. Schol. p. 113 über die werrsin B. 522. Diog. V. Al. — «yova 
gOpGDEIS 0V 1avv Öeysodal paoıy. legg. VI p. 751 „bei dem Rampfe, jagt man, gelten feine Aus 
füchte.” sensus proverbii est: quod suscepimus, strenue peragere debemus, quia nulla proderit ex- 
cusatio Ast. B. 41. Zen. II. 45. cf. Aristoph. Acharn. 391. — ovdeis nuds Eueiyav dınası legg. 
X. p. 832 „Niemand ift ung auf den Ferien,” quod significat licere aliqua in re diutius commorari 
cf. Erasm. Adag. p. 558. Ast. — 97 zeis 88 9 voeis »vßovg Pahlsıy legg. XI. p. 968 „entweder 
drei Sechjen oder drei Einer werfen.“ Schol. p. 118 ago neitaı drıı Tov amorıydvysvorrov. To 
wiv yag Toig &E vyv mavzehn vinmv dyhor, To db zgsis nußor aav yırav. B, 473, Diog. V. 4. Zen. IV. 


23. B. 869: reis & vinyımgros Bokogs. — TO HImeiov eV 79 E1igg Ansıreov Soph. p. 226 „das 
Gefhöpf it nit mit Einer Hand zu erfaffen.‘ — 0oyoAy mov 6 ye Toioüros dv gors &)oı 0Aıy 


Soph p. 261 „ein folder würde wohl fhmwerlidh eine Stadt nehmen.” „proverbio 070)7...0Ay, quod 
nescio an alibi legatur Erasm. Adag. p. 941 comparat illud dduuovrres dydoss oürnn Tooneır d- 
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oryoav. Müller: „die Braut heimführen.” — vo ra Eonuuuiva Üllsodaı Kratyl, p. 413 „über 
bie Grube fpringen” im Bentathlon. Eine Grube war dag Biel des Sprunges. Schol p. 48: nagoıwiw 
04009 TO vıoßadwıov oda te.veıs. B. 924. Zen. VL 23, Das Spr. ift alfo=die Grenze über: 
fchreiten. — 


f) Sentenzen. 


um Aweiv &Ü neiguevor „den, der wohl gebettet ift, nicht fiören.” Phileb. p. 15. cf Schol. p. 
58: gm mweiv nonov eb neiusror, aljo eigentl.: das fchlafende Unglüd nicht weden. B. 659. Diog. 
VI 54 — dis xal reis co xaAov Phileb. p. 60. Gorg. p. 498. leg. VL. p. 757. XIL p 957 „da3 
Schöne darf man zwei und drei Mal Sagen. Wir: „ein gutes Lied darf man zweimal fingen.“ Diog IV. 
20. Zen. II. 33. Schol. p. 36, — 70 »wAov gilov Lysis p. 219. „das Schöne ift befreundet. — 
xalssıd za »ale de rep. IV p. 485, VI. p. 497. Hipp. maj. p 304. Kratyl p 384 „das Schöne 
zu fahn’, it [hwierig die Bahn.” Schol. p. AS Zen. VI 38 — & oürwe 001 pihov, od" Zuoi &y- 
Jgov Theaet p. 162 „ift’s fo bequem dir, ift’8 auch genehm mir.” Schol. p. 41: rragoL Wa Ent TV 
Er TIOL OVupegouEvar. — Ta da vnro zıveiv Theaet p. 181. legg. XI. p. 913. VIII. p. 842. III. p. 
684. Soph. p. 249 „Unbeweglices in Bewegung feren.”Schol. p 44: repouuie nad vneoßoinv, ori 
un dei &ön umdt Bapoüs zıveiv 7 Tapevs 7 0gx0Vg Ta yoo ieoa anivnra. B. 95. C 5. Diog I. 
6. Zen. I, 55 cf, Steinhart Bd III p. 556, der es für ein Kinderjprichwort hält. — a vro deikeı 
Theaet. p. 200. Hipp. maj. p. 288 „es felbft wird eS zeigen.“ Schol. p 45 (66); Et Toy &a Tg 
NEigug yıyvmoronevay, HATIOvray YaO Tvav EIS TOT@U0V 100g TO Ötasegdont, MEET Tg Tv 
goNyoUnevov, ei Bdbog Eysı To Übwg‘ 0 dt Epy' wöro deke. — 7o sıuodv ei suorsiv Gorg, 499 
„mit Wenigem haushalten‘‘. Hesych.: 70 sı«gov eÜ zideoo. Schol p. 36. — ovußovin iegov Theages 
p- 122 ‚‚NRathertheilen ift etwas Seiliges“. Schol. p. 59: agoswa Zr Twv #@dugng rail ddoiwe 
ovußovksvovzor. B. 505. C. 268 Zen. IV 40. — oiy oia Povksral zıs, @AN ola dvvoraı Hipp. 
maj. p. 301. Kratyl. p. 425 ‚nidt wie man will, fondern wie man faun — fo treibt man's“. 
Schol, p. 67. B. 466: Lusev ydo, ovy ws Helouev, aAN ws duvausde Diog. IV. 100. Zen. IV. 
16. „ut quimus, ajunt, quando, ut volumus non licet‘‘ Terent. — ywı1doov reusiv Protag. p. 338. 
355. Polit. p 462 Polit. p. 467 „die golone Mittelitraße wandeln,‘ medium tenere. — tupkovrar 
uegl TO Yılovasvov 0 Yılav legg. V. p. 731 „der tiebende wird gegen das, was er liebt, verblendet‘“. 
Schol. p. 111: segorwia Ent zuv did pıl'av umdiva hoyov norvuevov TearnFovg cf. Ast 3, St. — 
ovdeig sioerai nore nung Wv AAN Eumsngog Te nal Errusıuns EHeoı Yevowesvog legg. V. p. TA 
„dem Schledhten wird e3 nimmer, nur dem erfahrenen Marne von geregelter Lebensweife wird es Kar.” 


Platon jelbit nennt diefen Sag naraıd nagorwia. — save dvdoa zal neide zurd To Övrvurov legg. 
VII. p. 804 „geder groß und Flein.” Euthyd. p. 307: «vrog ve nal Ta naudie, „appositissimum pro- 
verbium‘“ Routh. -- gesüye adusraorgesiti legg. IX. p. 854 „flieb unverwandt.‘ facie non con- 


serva vel retroversa (h. e. ita ut non respicias) proverbialiter dieitur. Ast. — „ale dn navre 
Aeysıs Euthyd, p. 293 „du führft eine gute Klinge”. Schol. p, AT: avri vov ayyälksıg, ini vuv ai- 
oa dyysklovrov. oAhanıg 0: Alysrar nul nur siowveiav. — vide Poading Polit p 264 „eile 
mit Weile! — dxove dn pacı Gorg p 523. Tim p 20. Schol. p. 90: zoüro ugormındes 2orıy 
B. 185: nt zov ToVg uvgovs dimyovusvor. — dd Yao aIvmoüvrss Avdges 0Ünn Toon«ov E- 
ornoav Kritias p. 108 „doch zaghafte Streiter richteten noch nie ein Siegeszeihen auf.“ B 187° — 
To ondvıov viuov Euthyd. p 304 rarum carum. Pind. Olymp I. Anf. - %owd ra tüv play 
„gemeinfam ift Alles den Freunden “ Phaedr. p. 279. Lysis p. 207. de rep IV.p 424 V 449. 
legg. V. p. 739. Cie. off. I. 16: ut in Graecorum proverbio est, amicorum omnia esse communia. —- 
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Öworog 6oim dei Treraber Sympos. p- : 146 ‚„Öleid und Sleih gejellt ii gern.’’ Phaedr. p, 255. 
Lysis p. 214. cf, Odyss, 17,218: dei Tor TOV 6moiov dysı Feog wg Tov omoiov, Gorg. p 510. Pro- 
tag. p. 337. legg. IV. p: 716. VL 257. 173. VII 837. Cie, Cat. maj. ec. 3: .pares cum paribus, 
veteri proverbio, facillime congregantur. — yvadı o«vrov „erfenne dich jelbft”"! Phileb p. 48, 
Phaedr. p. 229 Charm.p. 164. Erast p. 138 Aleib. I. p I24. 129, Prot, p. 343, Hipparch. P- 228. 
legg. XI. p. 823, Schol, p. 64: v0 yradı oavrov Ev Aoyoıs ovöLr, Eoyw dt Kovos TUT EWIOTETOL 
E06. — div ayar „nichts über da3 Map. “Phileb. p. 45. ete. Schol, p. 58: &vog rev Eure 00- 
pay anopFeyre, Omomv To umdtv Unto To METgov. — 


2. Literarifihe Spricwörter. 


vg ge Hal dyadov Ei Öuirag laoıy oiromaroı ayador „auch Wadere erjheinen ungeladen 
bei ven Mahl en Waderer‘‘ Sympos. p. 174, J1 2, 408. Schol. p. 51: 0/0’ &ö$ yueis, og 0 eAaıog 
Aoyos, auToWaTovg ayadovs lEvaı Romyov eu daira Hsarov. Zen. II. 19, ef. Ast,z. St, — XoVose 
ahreior dınme Beodaı „gegen eberne Waffen goldne eintaufchen‘. Sympos. p. 219. Jl. 6, 234. — 
HETTEE PRIV MAHOPTE yravaı „wie ein Thor durd Schaden Ülug werden‘. Sympos. P- 222. 3217, 
32.20, .198: bey ders vysuos &yvo. Eurip.Bacch. 4111. Schol. p. 54. B 826. — zyv ER 
vl" dv eis Euyvyoı Gorg. p. 512. Theaet p. 179 „dem Verhängniß fann Niemand entrinnen‘ 
Weiberfprihmwort. ef. Aleib. I. p. 120. Neque propria tantum proverbia mulieribus tribuuntur, 6 
etiam peculiaris quaedam dietio. Heind. Jl. 6, 488. — peidsodaı ouderog Erı &vovcog Phaed. p. 117 
„paren, wo nichts mehr zu jparen ift‘. En Erg. 367: dsl) 0’ vi usw pda. — wg Auzor 
dov dyanıdo O8 gaida YıLloöcıy 2oaoreı Phaedr, p. 241. Schol. p. 6: saowdei To Oungınov 
sionwevov Jl. 22, 262—264. Diog. VII. 76. = even 27tolmoE Toy Eavrig (Sc. uariag) Eyovua 
Phaedr. p. 244. C. 192: 2&avıng Asvow Toyuov »0r0v 0A)oy Eyorre, mit Hinweis auf die Stelle im 
Phädros. Zen. III. 95. — mariaı ov sudo Oyorwı Phaedr. p. 244. B. 646. Diog. 11.40 
adeApog dvdgi egein de rep. I. p. 362. Schol. p. 70. Diog. II. 29. — yngeozw Ö'dei orhd 
dıdaoxousvog de rep. VII p. 536. Laches p. 188. Erast. p. 133. Schol. p. 59: siA»voro &x zow 
Zoluwog Z.eyeiov. — 0U0 &yu drıo Ögvos oVd' ano suerong wepvre Apolog. p. 34. de rep. VII, 
p. 544. Odyss. 19, 163: 0U ydo «ro dgvos 2ocı nuAuıparov oUÖ «so suereng. Proverbialiter haec 
dieuntur de iis quae nullum habere originem et quasi ex nihilo orta esse videntur. Ast. Schol, p. 


82. — 70 &wov y’ &woi Aeysıs Ovag de rep. VII p. 563. — o0poL Tugavvoı Tuv 00pWv OVVovol« 
de rep. VII. 568. Theag. p: 125. Schol. p. 85. Der Vers wird jomwohl dem Eurip. wie dent Boph. 
zugejchrieben. Zen. V. 98. B, 853. — yevyav navov eig sig 0v sentozag ein de rep. VIIL p. 


569 Diog. VIII. Ad: z0v xasıyoy yevyav sig TO üg Zvesıeoov „ven Rauch zu meiden ftürzt er in 
der Flammen Glut“, Wir: „aus dem Kegen in die Traufe Eommen.” — yo yag zur iaoocı Gorg, 
p 447. Schol. p. 24: repoımıanov Toüro, do TmAeyov nal Toü Tonoovrog "Ayıl)cug nal ToV 


yonoTygQlov dve)ovrog, öTı 6 TOWoRg nal idostu. —  uldas oin Kyadn nexromwivo dvdgl mag- 
eivat Charm, p. 161 „heilfam ift Schambaftigfeit nicht dem darbenden DManne‘. ‚Odys. 17,347. 
&oyov l’ovdiv elvaı Ovsıdog Hesiod. Erg. p. 311 „Arbeit Shändet niht‘. — &yyun, age Ö &em 


Charm. p. 165 „Gutjagen fhafft Klagen‘. Schol, p. 13. C. 121.— avayın ovdt Heoi ueayovraı „dent 
Gebote der Noth weicht jelber ber Gott“. Prot. p. 345. legg. V. p. 741. VI p. 818. Schol. ‚p. 118. 
B. 112. Zen. I. 85. Callim,: dvayay weyalm Heos. B. 323: dewig avayuns audi ioyugoragor. Zen. 
III. 9. Liv.: pareatur necessitati, quam ne dii quidem superant. — TO Nov Toü stuyrog 
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ohhanıs scheov „die Hälfte ift oft mehr als das Ganze. lezg. III. p. 690. Hesiod. Erg. 
40. de rep. V. p. 466. cf. Büchmann geflügelte W. p. 119. -— coy) ydo Nuıov suavrog „der 
Anfang ift die Hälfte jedes Unternehmens”. lesg, VI. p. 753. Diog. II. 97. Hor, Ep. I. 2,40: 
dimidium faeti qui coepit habet. — vg Ö' aostjs idonre Heol mogondooıder E9yrav. legg. IV. p. 
719 „vor die Tugend fegten Schweiß die unfterlihen Götter.” Prot. p 340. — d& zn zaredov, um 
ave)n legg. XI p. 913 „maß dir nicht an, was du nicht niederlegtejt“, Solonis lex, Ast. — « d8 
ysio Toy ysiga vLer dog rı, nal Aape vu‘) „mäjht dod) eine Hand die andere, gib etwas und nimm 
dafür.” Axioch. p 366. Ausipruch des Epiharmos. — 6 ulmrızog Te &v Toig TEHVN%00L 0w, Wj- 
Te &v voig Prodcı „ver Seemann gehört weder den Todten noch den Lebenden an,” ws drtepijvero 
Bies Axioch. p. 368. — oVdsis Eruv oV700S 0Vl dxwv 1ERO „gern Schlecht ift Niemand, oder 
ungern hohbeglüdt.“ Gegen diefes Di'hterwort wird Einfpruh erhoben: ori wevdorreı dedor „gar 
Vieles erlügen die Sänger.” de justo p. 374 Schol p. 123: ugoria Et Tov #lodovg Evere nal 
wvyaywyiag wevd heyoyrov. — undt Ölumvy dındoyg now dugpoiv wödor arovong ‚„miht Nechtz- 
bändel entfcheide, bevor du fie beide vernahmeft.‘‘ Demad. p 383 audiatur et altera pars. — si rat 
TIS O1ıR00V Erıl ouroW xaradeln, stoodgyov Loriv „wenn man au Kleines zu Kleinem legt, ift e3 
doch von Nuten.“ Kratyl. p. 428. Hesiod, Erg. 359: el ydo xev zul o1ı#00v Zr O1400V nataFeio, 
zei Haue TOÜT 20doıs, Taja nv uiya nal To yEvoro. cf. Theaet. p. 168: orızod erro onıRoEV.— 


1) Böch hält Außoro rı für unzweifelhaft. 


Schuluahricdhten. 


BrB Bi jadtd44a —— 


I. Organisation des Unterrichts, 
A Gusmenalinm:. 


I. Sberprima Ordinarius: Haentjes. 


Religionslehre: 1) Eatholifche: Die Lehre von Chriftus und von den Hauptfäen der chriftlichen Religion, dar- 
geftellt umd gegen die gebräuchfichften Einmwürfe vertheidigt. Einiges aus der Gefchichte der erften Hriftlichen Zeit. Wiederholungen. 
2 &t. Belßer, — 2) evangelifhe: 1. Brief Petri; Nömerbrief, mit Auswahl. Das Wichtigfte ans dev Kirchengefchichte 
der erften Zahrhunderte; Wiederholung der Gefhichte der Neformation. Wiederhofung des früher behandelten Memorirftoffes. 
2 St, Hermann. — Deutjch: Gelefen und erklärt Göthes Fphigenie und Taffo. Yiteraturgeihichtlihe Bilder von Leifing, 
Schiller, Göthe. Anfangsgrimde der Logik: Begriff, Urteil, Schluß. Einige Hanptfäge aus Ariftoteles Poetif. Bejprehung 
der Auffäge. 3 St. Breufer. — Yatein: Tacit. Amnal. 1. L—IIIL. German. cap. 1-27, Unter Contvole des YTehrers pri- 
vatim: Cie. pro Milone 4 St. Haentjes. — Horaz, Oden 1. u. 2. Buch. Sativen Bud L, 1.3. 4 6.7.10, 11,1. 6. 
2 &t. Züger. Grammatif: Wöchentlich ein Penfum; monatlich ein Aufjag. Mündliche Ueberjegung aus Cüpfle III, Be- 
fprechung von Auffatsthemen und Uebung im Lateinfprechen. 2 St. Jäger. — Griedifcdh: Plat. Apol., Criton, Eutyphron, 
Xenoph. Memor. auserfefene Stüce, theihnife ateinifch überjetst. Sophoclis Antigone, Hom. I. XIIL.—XV., ımter Contvole 
des Lehrers privatim XIL, XXIL—XXIV. Nepetition der Modus- und Tempusfehre nach Ham. Kompofitionen und alle 14 
Tage ein griecifches Erereitium. 6 St. Haentjes. — Franzöfifch: Ans der Chrestomathie von Vinet p. 137—219 u. 
294320. Mündliche Ueberfeungen aus Brobft’ Uebungsbuch, Repetition jejwieriger Theile aus Knebel’8 Grammatik, Alle 14 
Tage ein Exrereitium,. Compofitionen und Ertemporalier 2 St. Haentjes. — Hebräijd: Wiederholung der Forntenlehre 
und gelegentlich Einiges aus der Syntar, nad) Gefenins-Nödiger. Peetiive ausgewählter Abjehnitte aus den Hiftoriichen und 
prophetiichen Büchern des A. T. 2 St. Hermann, — Gefhichte und Geographie: Neuere Gedichte von 1517—1815 
(Herbit Hülfjsbuch IIT.) 2 St.Fäger. — Mathematik: Steveometrie; planimetriihe und ftereometrifche Aufgaben, Progrefjio- 
nen, Hinfeszins- und Nentenrehnung. Combinationsiehre mit Anwendung auf Wahrjheimtichkeitsrehnung. 4 St. Feld. — 
Physik: Lehre vom Weltgebäude. Optit und Alnftif, 2 St. Feld: 


II. linterprima. Dvdinarius: Kods. 

Religionslehre fiche Oberprima. — Deutjh: Gelefen und erftärt: Göthes Fphigenie, Leffings Mina von Barnhein, 
Schillers Maria Stuart. Literaturgefhichte: Yon dem erften Anfängen der deutjchen Literatur DIS zur erften Blüthezeit. DBe- 
fprechung der Auffäe. Uebungen im mündlichen Bortrage und im Disponiven. 3 St. Edert. — Yatein: Cic. in Verr, 
act. II. lib. IV., de or. I, Brivatleetiire, unter Controfe des Lehrers Cic. div., act. I. in Verr., act. IL lib. V. und 1. I. 
II. III. mit Auswahl; Cic. pro lege Man, pro Lig, pro Dejot. Liv. I. —IV. An die Privatlectüre und den lat. Aufjaß 
ichloffen fich Uebungen im fateinischen Vortrag und Lateinfpreen ar. Stiliftit nach Berger. Wöchentlich ein Sceriptum. Monat» 
fich ein lat. Auffat. Vrobearbeiten. Wöchentlih 6 St. Kods. — Horaz mit DOberprima zu. f.o. — Griedijd: Tectüre: 
Plators Apologie und Kriton. Ihnkydides Buch IT. (theitweife mit Iateinifcher Weberfegung). Homers Jlias I.—XII. 
(IV.—XI. Privatlectüre), Sophotles Antigene. Grammatik: Modusiehre, Jufinitiv und Partieip, Präpofitionen, Alle vierzehn 
Tage abwerhielnd ein Penfum und eine Probearbeit. 6 St. Schneider. — Franzöjiich: Ans dev Chrestomathie von 
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Vinet IT.p. 22—117. Knebel’3 Grammatik; mündliche Ueberjeungen und Erercitien aus Probft’ Uebungsbud; Compofitionen. 


2 St. Haentjes. — Hebräifd: j. Oberprima, — Geihihte und Geographie: Gefhichte des Mittelalters. 3 St. 
Eder, — Mathematik: Logaritgmen, Trigonometrie, trigonometrifche und planimetrifche Aufgaben. Gfeihungen vom 
zweiten Grade mit mehreren Unbefannten. 4 St. Feld. — Bhyfif: Lehre vom Gleichgewicht und der Bewegung fefter, 


tropfbar flüffiger md Iuftförmiger Körper. 2 St. Feld. 
III. Oberfecunda. Drdinarius: Ederß. 

Religionslehre: 1) fatholiihe: Die Quellen und die Göttlichfeit der Hriftlihen Offenbarung. 2 St. Belter. — 
2) evangelifhe: Das Wichtigfte aus der Einleitung im’S alte und neue Teftament. Fakobus=-Brief, nach dem Grundtert. 
Wiederholungen aus der Neformationsgefchichte, Pjalmen, Kirchenlieder. 2 St. Hermann. — Deutfh: Das Nibelungenlied, 
die Gudrun, der arme Heinrich, Stide aus Walther dv. d. Vogelweide nah Hohe nd Schauenburg’3 mbd. Lejebudh. Monatlich 
ein Auffab. 2 St. Lingenberg. — Latein: Liv. I. II. (zum Theil). Cie or. Catil. I. II. u. III, Grammatif nad) Berger. 
Ss. 251—336. Wöhentlid) ein Penfunm, Ueberfegungen aus Siüpfle'3 lateinischen Stilübungen. Ertemporalien. 8 St. Ederk. 
Virg. Aen. IIL. IV., Buc, I. IL IV, V. VII Georg. ausgewählte Stüde, Memorivt wurden etwa 100 Berfe, 


Wöhentih 2 St. Kods. — Griedifd: Xect, Hom. Od. XIUIL—XV,; Privatlect. monatlid ein Bud Homer 
unter Controle des Lehrers, Memorirt wurden etwa 200 Berje. Herodot ausgewählte Stüde, Plut. Ariftidves und 
Sato. Wöchentlich 5 Stunde. — Gramm. nah Halır, die Lehre der genera und tempora verbi und die Lehre 
der modi zum Theil. Nepetition ausgewählter Abichnitte aus der Formenlehre und der Cafusiehre. Alle 14 Tage ein Benjun. 
Probearbeiten. 1 St. wöhentüh Kods, — Franzöfifch: Scribe, Bertran et Raton. Grammatif nad) Plöß UI., Lect. 


50—78. Alle 14 Tage ein Penfun, PBrobearbeiten, 2 St. Rind. — Hebräifdh: Formenlehre bis zu den umvegelmäßigen Zeit- 
wörter; Uebungen im *efen umd Ueberjezen aus dem Clementarbuch der hebräifchen Sprache von Friedrichfen. 2 St. 
Belter. — Gedichte und Geographie: Geographie Ftaliens. Nömifche Geihichte. 2 St. Eder. — Mathematik: 
Beftimmung des Jnhaltes der Parellelogramme und Dreiede, die regelmäßigen n-Ede, die Kreisrechnung, ausgewählte geometriiche 
Aufgaben. Potenzen und Wurzeln, Gleihungen vom erften Grade mit mehreren und vom zweiten Grade mit einer Unbekannten. 
4 St, Serf. — Phyfif: Allgemeine Einleitung, die Lehre von Magnetismus, der Neibungs- und Contacteleetricität, Wärme- 
lehre 2 St. Serf. 
IV. Unterfeceunda. Ordinarius: Schneider. 

Religionslehre: |. Oberjeeunda. — Deutih: Schilfer’3 Tell, Jungfrau von Orleans, dev Spaziergang. Bortrag von 
Gedichten und Abjchnitten aus der Gefhichte. Die Dichtungsarten; metrifche Hebungen. Webungen im Disponiven im Anjchluß 
an die monatlichen Auffäge 2 St. Schneider. — Latein: Lectüre;: Salluft’3 Catilina, Ciceronis or. in Catilinam I. HI. 
IV, pro rege Deiotaro, Virg. Aen. III. IV, Auswendiglernen von Verjen, Orammatif; Wiederholung der Lajuslehre, Ju- 
finitiv, Particip, Gerundium, Supinum nad Berger. Probearbeiten. Wöhentlic) ein Penjum. Lehre von der Dirantität und vom 
Herameter, Metrifche Uebungen. 10 St. Schneider — Griedifch: Xectüre; Herodot, Auswahl aus den eriten Bü- 
ern. Homer, Odyffee T.-- ILL. Einige Partieen memorirt, Grammatik: Cafuslehre nad) Han. Alle 14 Tage eimpenjum. Probe- 
arbeiten. 6 St. Hermann. — Franzöfifch: Lectüre: Barante, Jeanne d’Arc. Grammatik: Plöß IL, Lect, 24—49, Wieder- 
hofung dev vegelmäßigen und mvegehmäßigen Berdalfornen. Alle 14 Tage ein Penfum. Brobearbeiten. 2 St. Rind, — Öe- 
ihichte: Griehifche Gefhichte uach dem Hijt. Hülfsbuch von Herbft. 2 St. wöchentfid. Kods. — Öeographie: Repetitionen 
aus der mathematifchen, phyfifaliichen und politiihen Geographie. 2 St. wöhentlid. Kods. — Mathematik: Repetitionen, 
Votenzen, Gleichungen erfter Grades mit mehreren Unberaunten, Hehnlichkeit der n-Ede, Flächeninhalt der Barallelogramme und 
Dreiede, geometrifche Aufgaben: 4 St. Zum Winter Büh)eler; im Sommer Klode, 

V. Shertertia. Ordinarius: Lingenberg. 

Religionslehre: 1) Fatholijche: Gnade und Gnadenmittel, Syften des Kichenjahres und Fichfie Liturgie; Hyme 
nen erklärt und memorixt, 2 St. Pelßer, — 2) evangelifche: Lectüre des Evangeliums Matthät, ergänzt dur) Abichnitte 
aus Lucas. Apoftelgeichichte. Einige Palmen. Kirchenlieder. 2 St. Hermanı, — Deutfch: Lectüre und Erklärung ausgewähl- 
tev poetifcher und profaiiher Stüde aus Mafius Lejebuh IL TH. Bortrag von gelernten Gedichten und gelefenen Profaftüden. 
Der zufanmengejeßte Sat; Juterpunetion: alle 4 Wochen ein Auffag. 2 St. Lingenberg. — Latein: Syntaxis verbi nad) 
Bergev’3 Grammatif, Mimdliche Ueberjegungen aus Oftermann; jede Woche ein Penjum, monatlich ein Exrtemporafe; Xectüre: 
Caesar b. g. I, IIL, V., VIL, 30 bis Schluß. Cicero pro Archia poeta. Ovid. Metamm. ausgewählte Stüde; Eitzelntes 
memorirt. 10 St. Lingenberg. — Griedifh: Wiederholung des Penfums für Untertertia. Lehre von den Präpojitionen. 
Veberfegungen aus Dominicus, Penfum alle 14 Tage. Xectüve: Xenophon Anab. L, Ill. Homer Od. I 6 ©t. Binter: 
Salgmann, Sommer: Kamp. — Franzöfiih: Vollendung dev Formenlehre; die wichtigften Regeln aus dev Modustehre; 
ichriftfiches und miündfiches Ueberjegen, Alle 14 Tage eine Correetursrbeit und monatlich eine Probearbeit. 2 St. Berghaus, 
— Geidihte uud Geographie: Politische Geographie von Deutjchland; deutiche Gejchichte von der Reformation bis 
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bis zur Gegenwart und brand,-preuß. Gefhichte nad) Ederk Hürfsbudh. Im Sommer nebenhergehend Nepetition der phyj. und 
pofit, Geographie Deutjehlands und Europas mit Kartenzeichnen. 3 St. Meurer, — Mathematik: Nepetitionen der Theil- 
barfeit der Zahlen, Decimalbrüche, Proportionen, Gleichungen evften Grades mit einer Unbekannten. Geometrie bi$ zur Propor- 
tionalität von Linien. Im Winter: Bicdheler. Jm Sommer: Klode. 3 St. — Naturfunde: Allgemeine Neberficht dev be- 
Ichreibenden Naturriffenichaften. 2, Hälfte. Zm Winter: Bü heler. Im Sommer; Klode 2 ©t. 

IV. Nntertertia. Dvdinarius: Breufer. 

Religionslehre: j. Obertertia, — Deutfcd: Lefen und MWiedererzählen nad) Maftus Lejebuch II. Vortrag memorirter Ge- 
dichte, Alle 3—A Wochen ein Aufjab; daran angefmüpft Suterpumetionslehre. 2 St. Breufer, — Latein: Syntaxis verbi 
nach Berger, Wiederholung des Quartapenfums. Mündliche und jhriftliche Ueberfegung aus Oftermann’s Uebungsbud; Ertempo- 
raten und wöchentliche Benfa, Lectitre: Caes. b. g I—III. Ausgewählte Stüde aus Dpidv’s Metarmorphofen; BVerslehre nd 


Memoriven von Berfen. 10 St. Breufer. — Griehifch: Grammatif: Verba in mi und verba anomala verbunden mit 
Heberfetsungen nach) Berger’3 Grammatif und Webungsbuc II.  Lective mit Auswahl aus Facob3 Lefebuh, Alle 14 
Tage ein Penfum; Ertemporalien, 6 St. Yingenberg. — Franzöitiich: Vollendung der Formenfehre; jehriftliches und 


mündliches Ueberfetsen aus beiden Sprachen. Alle 14 Tage eine Eorrecturarbeit und jeden Monat eine Probearbeit, 2 St. 
Berghaus. — Gefhichte und Geographie: Bis gegen Weihnagten phHfiiche Geographie von Dentichland; deutjhe Ge- 
fchichte von den äfteften Zeiten bis zum Tode Karls V. nad) Eder; Hifsbuch. Zulegt daneben Repetiton der Geographie Deutjc)- 
Yands md Europas mit Kartenzeichnien. 3 St. Meurer. — Mathematik: a) Algebra: Die Buchftabenrechnung nad Yyeld 
uud Serf bis $ 12 incl. b) Planimetrie: Nepetition des Ouartapenfums; die Lehre von den Parallelogrammen und die Kreis- 
Iehre. 3 St. Konen. — Naturfunde: Zum Winter: Bejchreibung der Amphibien; Einiges über die Organifation des Menjcen. 
Bücheler. Jm Sommer: Botanik, 2 St. Klode. 
IV. Quarta. Ordinarius: Kamp. 

Religionstehre: 1) katholische: Das apoftoliiche Glaubensbefenntniß nad) dem Katechismus erklärt. 2 St. Pelßer., 
— 2) evangelifche: Ausgewählte Abjcpnitte aus den Hiftorifchen Büchern des alten Teftaments, damı aus den Evangelien, 
Kirchentieder, Einige Pjalmen. 2 St. Hermann, — Deutjch: Juterpunctions- und Satzlehre; Yefen und Beiprehung pro- 
faifcher umd poetiicher Stüde aus Mafins Lejeburch I. Theil. Memoriven von Gedichten und im Sommer Uebumngen in Eleineren 
freien Vorträgen. Alle 3 Wochen eine Correeturarbeit. 2 St. Zum Winter Kamp. Jm Sommer Meurer. — Latein: Nepe- 
tition der Formenfehre. Cajustehre nad Oftermann’s Nebungsbucd für Quarta, Lectüre: Der Kleine Living von NRothert, Penjum 
alle 8 Tage, monatlic, eine Compofition. 10 St. Kamp, — Griedijch: Regelmäßige Formenfehre nad) Berger’ Granmatif 
bis zu den Verbis mutis, deren Character ein T-Laut ift; Ueberfegung der entjprechenden Gapitel aus Berger’3 Uebungsbud) 
für Quarta, Penfum alle 14 Tage, Extemporalien. 6 St. Spee. — FSranzöjij H: Schluß des Elementarbiiches dev franzd- 
fiichen Sprache von Plöb. Pectüive: Die Lefeftüce defjelben Buches. Penfmm alle 14 Tage, Ertemporalien, 2 St. Klode- 
— Gefhihte und Geographie: Griehifche und römifche Gefhichte nad FZäger’s Hülfsbuch; Geographie von Europa mil 
Ausihluß Deutihlands,. 3 St. Im Winter Kamp. Im Sommer Stein. — Mathematik und Rehnen: Math.: Anfangs- 
gründe der Blanimetrie bi8 zu den Congruenzjägen inch.; Rechnen: Yortgejetste Hebungen in der Negel de tri mit Brüchen, 
namentlich ihre Anwendung auf Bertheilungs-, Gefellichafts- und Zinsvemung. 3 St. Klode. — Beinen: Elemente dev 
SBeripective und Schattenconftruction an der Wandtafel, nad) Modellen und Borlagen geübt. Benußung von Cirfel, Lineal md 
Mafftab bei Anfertigung von Bau- und Mafchinenzeihnungen, Alles theils in einfachen Umwiffen, theils mit Andentung der 
Schatten, theil3 vollftändig mit Tufche und Farben ausgeführt. 2 St. Nante, 
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B. Beaulklafien. 


VII. Nealprima. Ordinarius: Feld. 

Religionslehre: 1) evangeliiche: Ausgewählte Abjehnitte aus dem Ev. Fohannis. Das Wichtigfte aus der Ge- 
ichichte dev älteften Kirche. Wiederhofung der Neformationsgejchichte und des früher behandelten Memorirftoffs. 2 St, Hermann. 
— 2) katholifhe: Offenbarungsftufen; hiftoriiche Zuverfäffigkeit der chriftlichen DOffenbarungs-Urkunden; göttliher Uriprung 
der hriftlihen Offenbarung mit angemefjener Berüdfihtigung gegnerifcher Angriffe. 2 St. Pelßer. — Deutjh: Aus der 
Siteraturgefchichte. Die alte Zeit nach Püt’ Lefebuche; neuere Literaturgefhichte feit dem Anfange de3 18. Fahrhunderts bis 
Göthe und Schiller incl. Alle 4 Wochen ein Aufjab; Uebung im Disponiven ud im freien Vortrag über geihhichtliche Gegei- 
ftände. Gefefen und erflärt wurden Wallenftein’3 Lager, die Piccolonimi, Wallenftein’s Tod von Schiller, Göt von Berlichingen 
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und Fphigenie von Göthe. 3 St. Haentjes. — Yaterıt: Ausgewählte Stücde aus Hoche's Lejebucdh; grammatiiche Repetitionen; 
Ertemporalien und Penfa. 3 St. Breufer — Franzöfifh: Lectüve: Aus Vinet, Chrestomathie francaise 1I,; 
Racine, Phödre; Moliöre, le Misanthrope. Grammatit und Wiederholung der Syutar nach Borel; Ertemporalien, Dictate; 
wöchentlich ein PBenfum und mimdfiche Meberfegung aus Göthe, Wahrheit und Dichtung. Memoriven einzelner Partieen aus 
Racine, Phedre. Auffäte; freie Vorträge; Sprehübungen im Anfhlus am die Lectüre; die Unterrichtsipradde war gemwöhnlid) 
die franzöfifche. 4 St. Rind, — Englifh: Lectiive: Shakspere, Comedy of Errors; Macaulay, Speeches, Vol. I. 
Grammatik nad) Krüger II.; alle 14 Tage ein Penfum und mündliche Ueberfegung aus Göthe, Egmont; Dietate; Aufjäge; 
freie. Vorträge; Memoriven ans Macaulay; Sprehübungen im Anfchluß an die Lectüve; der Unterricht wurde meift in engliicher 
Sprache gegeben. 3 St. Rind, — Gefhihte und Geographie: Gejchichte des Mittelalters 3 St. Eder&. Gejhichte von 
1815—30. 1 St. Jäger. — Mathematik: Stereometrie. Planimetrife, trigonometrifche und ftereometrifche Aufgaben. An- 
fangsgeünde der befchreibenden Geometrie, Gleichungen vom zweiten Grade mit mehreren Unbekannten. Diophantifche Gleichunt- 
gen, Progreffionen, Zinfeszing- und Nentenrehnung. Kettenbrüche. Gleichungen vom dritten Grade, 6 St. Feld. — Phyfik: 
Optik, Afuftif, Aufgaben aus allen Theilen der Bhyfik. 2 St. Feld. — Chemie: Die wihtigften Salze, Oryde und Säuren, 
fowie deren Gewinnung im Großen. Partiele Orydationen, Chlovivungen und Reductionen. Die Wafferftoffverbindung. Nad) 
dem Lehrbuch von Arendt. Analyfe einfacher Salze. 3 St. Konen. — Zeihren: a) Lineayzeichnen: Bau md Mafchinen- 
zeichnungen mit Tufche und Farben ansgeführt; einzelne Details und ganze Zeichnungen in vergrößertem Meaßftabe, b) Srei- 
handzeichnen nach fünftleriich ausgeführten Vorlagen, meift mit Veränderung des Mafftabes. Erklärung und Anwendung der 
Berfpective und Schattenconfteuetion bei dei verjchtedenen Zeichnungen. Die arhitektoniichen Glieder, die Säulenordnungen und 
Bauftyle wurden in Zeichnungen vorgezeigt, befprochen und Einzeltes gezeichnet. 2 St. Kante. 
IX. Realfecunda, Ordinarius: Serf. 

Religionstehre: f. Prima, Deutich: Leetiire: Schillers euftwchiftoriiche Gedichte und Tell, Göthe’8 Egmont, Dispo- 
fittions-Uebungen. Alle 4 Wochen ein Aufjats im Anschluß an die Sectitre, 3 St. Kamp. — Katein: Die Lehre von der Con- 
secutio temporum md vom Gonjnietiv. Uebungen nad) Spieß (Ouarta). Kectiive: Caesar de bello gall. I, VI, 1-25. Ein- 
führung in die Metrif und Uebungen nad) Siebelis Tiroeinium, einige zufammenhängende Stüde auf demfelben (Ovid). Alle 
14 Tage ein Penfum. Probearbeiten. 4 St. Kelleter. — Franzöfifch: Lectiive aus Vinet Chrestomathie frangaise: Bio- 
graphien, poet. und Hift. Erzählungen; im Sommer Molidre’s Avare, Memoriven von Gedichten aus Benguerel?3 Sammlung. 
Srammatif: Plöß II. Lection 50 bis zu Ende; wöchentfich ein Penfum, monatlich eine Probearbeit. Sprechübungen im Arichluß 
an Lectiive und Orammatif. Die Oberjecundaner fertigten mehrere freie Arbeiten an. 4 St. Shmig. — Englifcdh: Yeetüre 
aus Lord Clive nach) Macaulay’s Essays Ausgabe von Zäger; im Sommer Shakspere’s Jul. Caesar. Syntar nad Krüger’s 
Schulgrammatif. Leetion 17—85. Alle 14 Tage ein Benfum; affe A Wochen eine Probearbeitz in Dberfecunda 2 Aufjüge. Me- 
morivt wirrden einzelne Abjchnitte aus der Pectiüre, 3 St. Shmit. — Geihichte und Geographie: Griedhiihe Gejdichte 
nad) Fäger’s Hülfsbuch. Geographie der auferdeutfchen Länder Emvopa’s nach Piz! Handbuch. 3 St. Kamp. — Mathematik: 
läheninhalt der Barallelogramme und Dreiede, die vegelmäßigen n-&de, die Kreisrehnung, ausgewählte geometrifche Lehrjäte, 
geometrifche Aufgaben, ITrigonometrie; Potenzen und Wurzeht, Gleichungen vom exften Grade mit mehreren und vom zweiten 


Grade mit einer Unbelannten, Logaritimen. 6 St. Serf. — PBhyfik: Allgemeine Einleitung, die Lehre von Magnetismus, der 
Neibungs- und ontacteleetricität, Wärmelehre. 2 St. Serf. — Chemie: Elemente, Orydationgerfheinungen, Sulphide und 


Shloride, Reductionen, Salze. Nach dem Lehrbuch) von Arendt. 2 St. Konen. — Mineralogie: Einleitung, Kennzeichenlehre ; 
Eryftallographie nad Kopp. Beihreibung vorgezeigter Mineralien nah) Schorn’s Leitfaden, 2 St. Konen. — Zeihnen: Zrei- 
Handzeisinen nach Fünftleriich ausgeführten Vorlagen: Ornamente, Köpfe, Blumen, Landicheaften; theilweife in vergrößerten Maß- 
jtabe und mit Schattirung in Kreide, Bleifeder, Tufche und Farben. Linearzeichnen nah Bau und Mafchinenzeichnungen; 
einzelne Details und ganze Zeichnungen in vergrößertem Maßftabe mit Tusche und Farben ausgeführt. Auch wurde Anleitung 
zum Aufnehmen und Planzeichten gegeben, Perjpective nach Dr. Diegel8 Lehrbuch im technifchen Zeichnen. Lehre von Körper- 
und Schlagfchatten. 2 St, Nanfe, 
X. Kealtertia. Ordinarius: Rind. 

Religionslehre: | Oymnafiaktertia. Deutjch: Keetüre aus Maftus II; Memoriren einiger. Gedichte, Wiederholung und 
Einüben der Sag- und Jnterpunctionsiehre. Ale 4 Wochen ein Auffab, vorzüglich im Anfchhuß an das Lefebuch und au die 
lat. Xeetüre. PBrobearbeiten, 3 St. Kelleter. — Latein: Wiederholungen aus der Formenlehre; Syntax des Nomens voll- 
endet und vepetirt, ac) Berger’3 lat. Orammtatif. Uebungen vorwiegend mindfich nach Spieß (IV ). Alle 14 Tage ein Benfum. 
Zectüve: Lhomond Urbis Romae viri illustres. XXX. -XLV. 5 &t. Shmib. — Franzöftich: Grammatit, mündlich md 
ihriftlich, nach Plöß II. (Lect. 24-50); Wiederholung der regelmäßigen und umnvegelmäßigen Berbalformen; wöchentlich) ein 
PBenfum, monatlich eine Probearbeit, Leetive: Piöß, Lectures choisies; Gedichte erklärt, überfegt und auswendig gelernt, 4 St. 
Rind — Englifh: Grammatif, mündfih und fhriftlid, nad) Degenhardt’s Clementarcenrjus;. Benfum im Winter alle & 
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Tage; monatlich eine Probearbeit; Dietate, Lectüire: (jeit Neujahr): ans Walter Scott’3 Tales of a Grandfather; Gedichte aus 
der Sammlung von Benguerel erklärt, überjetst und auswendig gelernt. 4 St. Rind. — Gedichte und Geographie: 
Deutfche "Gefchichte. m Sommer, neuere deutfche und preußifche Gefchichte. Geographie des deutjchen Reichs. 4 St. Spee. — 
Mathematik: Die Lehre von der Theilbarkeit der Zahlen, den Decimalbrüchen und Proportionen; Gleihungen vom erftei 
Grade mit einer Unbekannten, Die Kreisiehre, die merkwürdigen Punkte des Dreieds, Fuhaltsvergleihung dev Parallelogramme 
und Dreiede, dev pythagorätiche Lehrfat, Proportionalität der Linien, Achnlichkeit der Dreiede. Fortgefette Hebungen im Rechnen. 
5 St. Serf. — Naturkunde: m Winter Zoologie: Vögel, Amphibien und Filche. UWeberficht der wirbeflofen Thiere mit 
Hervorhebung der wichtigften Arten, Zn Sommer Botanif: das Wichtigfte aus der Anatomie und Phyfiologie der Gewächfe; 
‚die dornehmften Bflanzenfamilien nebft Befchreibung lebender Erempfare, Eimiges aus der Pflanzengeographie. 2 St. Konen. — 
Zeichnen: a) Freihandzeichnen nad Trofchel’s Wandtafein und Keinen Vorlagen: Ornamente, Köpfe, Thiere, Blumen, Kand- 
haften; theilS in einfachen Umriffen, theils mit Schattirung; Einzelnes in vergrößertem Maßftabe. b) Linearzeichnen nach YBan- 
und Majchinenzeichnungen (einzelne Details in vergrößertem Mafftabe) mit Tufche und Farben ansführte. Das Wichtigfte aus 
der Berfpective und Schattenlehre nad) Holz- und Gypsmodellen geübt. 2 St. Nanfe, 
XI NHealquarta. Ordinarius: Konen. 

Religionslehre: f. Oymmafialquartee — Deutih: Lejen aus Maftus Lejebuc 1.; Fatechetifche Nepetion des Gelejenen; 
Menioriren von Gedichten; alle 3 Wochen ein Auffat und orthographifche Uebungen. 3 St. Jin Winter Salemanı. Jm 
Sommer Wiedemann — Latein: Repetition der Formenlehre; die Cafuslehre nach) Berger’s Grammatik; mindliches Ueber. 
jegen aus Spieß md Jacobs ; alle S—14 Tage ein Venfum, alle + Wochen eine Probearbeit. 6 St. Jin Winter Salımann; 
im Sommer Wiedemann. — Franzöfifh: Blöß 1% 60-86. 1. 2. 1—24. Lectüre: Leichtere Stüde aus Plöß, Lec 
tures choisies; wöchentlich ein Penfun; alle 4 Wochen eine Probearbeit. 5 St. Shmit. — Gefhihte md Geographie: 
Sriecifhe und römifche Gefchichte (BIS zu der Gracchen) nah dein Hülfsbuh von Jäger. 2 St. Zum Winter Salgmann; 
im Sommer Wiedemann. Geographie der Hauptländer Enropa’s mit Ausnahme Deutjehlands. 2 St. Jim Winter: Salt- 
mann; im Sommer Wiedemann — Mathematik: a) Agebra: Die Buchjtabenrechnung nad) dem Uebungsbuch vorn 
Feld und GSerf bis S, 12 incl. 2 St. b) PBlanimetrie bis zur Ktreislehre excl. 2 St. _c) Nehmen: Die Decimalbruchrehnung. 
Einfache Regel de tri; Gefellfchafts- und Procentrehnung. 2 St. Konen. — Naturkunde: Jm Winter Zoologie. Jim 
Sommer: Botanik, 2 St Konen. — Schreiben: 2 St. Belger. — Zeihnen nah Trofhels Wandtafeln und Fleinern 
Vorlagen: Ornamente, Köpfe, Blumen ze. in einfachen Umwiffen und mit Andeutung dev Schatten. Die Elemente der Berfpective 
an Holzmodellen geübt, Linearzeichnen nad; Borlagen mit Tujche und Farben. 2 St. Nante. 


unmmunnunnnnunnun 


6: Ger: eiusfanıe Glaiten. 


x. X, SBuinta A. und B Ordimartıs: A, Meurer B. Kelleter. 
Religionslehre: 1) Fatholifche: Ausgewählte Stüde aus dem A. T., jonntägliche Perikopen, memorirt und erflärt; 


aus dem Katechismus wurden die Sacramente der Taufe und Buße durchgenommen. 3 St. BPelter. — 2) evangelijde: 
Biblische Gejchichte des N. T, nah Zahn; Sprüche; Kirchenlieder; Geographie von Baläftina. 3 St. Stein. — Deutfjd: 


Die nterpunetionsregeln und das Wichtigfte aus der Sablehre erklärt md eingeibt aus Mafius’ Lefebud) I Erklärung 
und Memoriren von Gedichten. Alle 2 Wochen eine fehriftliche Arbeit, theil3 Dictat, theils Auffab. 3 St A. Meurer. B. 
KXelleter, — Latein: Wiederholung des Sexta-Penfums und kurze Vervollftändigung deffelben; die unregelmäßigen Berba; 
das Nöthigfte über die Zufinitiv- und Barticipalconftructionen. Grammatif von Berger und Spieß’ Uebungsbud. Ertemporalien 
und alle 8 Tage ein Benfum. 10 St. A. Meurer. B, Kelleter. — Franzöfifch: Die Yyormenfehre bis zum regelmäßigen 
Zeitworte nach dem Efementarbuche von Plöß; fehriftlide und mündfiche Ueberjegungen, alle 14 Tage ein Penfum und jeden 
Monat eine Probearbeit. 3 St. A: Berghaus. B: Shmig. — Geographie: Wiederholung des Gerta-Penfuns ; 
fpeciefler die Geographie der anferenropäifchen Erdtheile, 2 St. A: Meurer. B: Kelleter. — Nehnen: Wiederhotung des 
Benfims der Serta; Deeimalbrüche und die Regel de tri nebft den damit verwandten Nehmungsarten, 3 St. A: Berg- 
Haus. B; Belßer. -Naturfunde: JmWinter: Zoologie. Im Sommer: Botanik. 2 St. Im Winter: Bücdeler. Ju Som- 
mer: Klode. — Schreiben: Nach Vorfegeblättern. 3 St. A: Berghaus, B: Pelger. — Beinen: Die Elemente der 
Formenfehre wiederholt, Zeichnen nach Holzkörpern, Grundprincipien dev Perjpeetive, Zeichnen nad) Vorlagen in einfachen Um- 
riffen und mit Andeutung dev Schatten. 2 St. Ranfe, 


25 


XIV. XV. Sexta A und B. Ordinarius: A: Spee. B: Stein. 

Religionslehre: 1) evangelifhe: Biblifche Gefhichten des A. T. nad) Zahn; Sprücde; Kirhenlieder, 3 St. 
Stein. — 2) fatholifche: Biblifche Geichichten des A, und N. T.; Einübung und Erflärung der gebräuchlichften Gebete ; 
Seremonien und firchliche Gebräuche zu den verfchiedenen Zeiten des Kirchenjahres. 3 St. Pelter. — Deutjd: Leetüre aus 
dem Lehrbuche von Paldamus III, 1. Auswendiglernen von Gedichten; Nacherzählen von profaifchen Stüden; der einfache Gab; 
{chriftfiche (vorwiegend) orthographifche Arbeiten alle 14 Tage. 2 St. A: Spee. B: Stein. — Latein: Regelmäßige Formen- 
Yehre nach) Berger’3 Grammatif; Memoriren von VBocabepn und Ueberjegung nad Ofterman’s Bocabırlarium und Uebungsbudh; 
alle 8 Tage ein PBenfum, alle 14 Tage ein Extemporale. 10 St Ar Spee, B: Stein. — Geographie: Das Nothwen- 
digfte aus der mathematischen Geographie; überfichtliche Beichreibung der fünf Exdtheile und der fie umgebenden Meere, der Ge- 
birge und Flüffe, der Länder und ihrer Bewohner. 2 St, A. im Winter: Winter, im Sommer: Breufer. B. Stein. — 
 Rehnen: Die vier Rechmmmgsarten mit unbenannten und benanıten Größen; ebenjo in Brüchen. 4 St. Berghaus. — 
Naturkunde: Im Winter: Zoologie. Im Sommer: Botanik. Befchreibung einheimifcher Pflanzen, 2 St. Zm Winter: 
Bücheler. Im Sommer: Klode. — Schreiben: Deutfche und lateinische Schrift. 3 St. Pelger L — Zeihnen: Die 
erften Anfänge nach) Vorlagen, 2 St. Pelter IL 


Getuent wurde im Sommer in 3 Atheilungen unter Leitung des Diveetors und der Kollegen Konen, Breufer umd 
Kamp. Die Gefangübungen in 3 Coetus leitete Kollege BelterI. Den Schülern der Gymmafialprima wurde Gelegenheit zum 
Erlernen des Englifchen in einem vom Kollegen Rind geleiteten Curfus geboten, 
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Gebersichtstubelle über die Wertheilung des Quterrichts, _ Banmwerbalbjahr 1872. 
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3. Autlatz-Thbemata; Wbiturienten-Mrbeiten. 


A. Wuffäge: 


Gymmnafialoberprima. Deutjhe: 1) Eine größere freie Arbeit nad) jelbftgewählten Thema. 2) Wie begrün« 
den fi an Göthe'S Fphigente die Bere: „Gewalt und Lift, der Männer höchfter Auhm, — Wird durd) die Wahrheit diefer 
hohen Seele — Beihämt, und reines Findliches Vertrauen — Zu einem edlen Mann wird belohnt. (Rlaffenarbeit.) — 3) Grie- 
hen und Barbaren in Göthe'S Fphigenie. (Abiturientenarbeit.) 4) a) Welches find die eigentlichen Ouellen von Taffo’s Un- 
glück. b) Alles Große in der, Weltgejhichte ift jtetS von Einzelnen, nie von der Maffe ausgegangen. 5) Wie verhalten fich zır 
einander das Göthe’jche: Der Menjch) ift nicht geboren, frei zu fein. (Tafjo 1, 1) und das Schillerjhes Der Menjc) ift frei ge- 
ihaffen, ift frei — Und wär’ er in Ketten geboren. (Die Worte des Glaubens.) 6) Friedric’S des Großen perjönliche Stellung 
zur deutjhen Literatur nd feine Hiftorische Bedeutung für diefelbe. (Abituvientenarbeit.) 7) Die vier Jahreszeiten, nad) Horaz 
und Walther von der Bogelweide, 

Lateinifche: 1) Saguntinorum legati in senatum introdueti auxilium petunt adversus Hannibalem et Poenos. 
2) Horatii vitae narratio brevis (ascriptis is ex epistulis locis, qui unam vel alteram eius vitae partem illustrare 
videntur.) 3) Democedis medici vita ex Herodoti historia (lib. Il cap. 125, 129—137) adumbretur. 4) Trium, quas 
proximo tempore absolvimus disputationum circumscriptio brevis et disposita. 5) Quibus de causis Telli, eivis 
Atheniensis felicitatem fortunae Croesi, Lydorum regis anteposuerit Solon. 6) Ex iis, quae proponuntur in libro 
Suepfle Il. 55-65, quaestionibus unam alteramve tibi elige tractandam, 7) Ebenjo. 8) Themistocles nocte illa 
quae praecedebat pugnam iam haud dubiam apud Salamina contionatur apud navium Atheniensium trierarchos. 
(Nbitirrientenarbeit) 

Unterprima Deutjhe: 1) Die Eintheilung dev Gefchichte im alten, mittler und neue und ihre Begründung. 
2) Der Herbft al3 Bild des menjchlichen Yebens. 3) Die gewöhnlichen Urjahen der Ziwietracht unter den Menfchen. 4) Die 
alten Germanen, 5) Der Krieg al3 Feind md Freund der Künfte. 6) Die Hoffnung ift für mande eine Quelle von Unglüc 


(Dispofition.) 7) Theuer ift mir dev Freund, doch auc den Feind Fann ich nüßgen, — Zeigt mir dev Freund, was ich kann, 
(ehrt mich der Feind, was ich fol. 8) Das alte und das neue deutjche Kaiferthum. 9) Mit des Geichicles Mächten ift Fein 
ewiger Bund zu flechten. — KXateinifh: 1) De Sylosontis chlamyde. 2) De Harmodio et Aristogitone. 3 


Verres quanta crudelitate fuerit exemplis demonstretur. 4) Themistocles qnalem se bello Persico tertio praebuerit. 
(Kaffenarbeit.) 5) Actionis ll. orationem 1V,, quam habuit in C. Verrem, Cicero quemadmodum disposuerit. 6) Cato 
eodem quo repulsus est die in comitio pila lusit. — 7) Vergilius auri famem sacram appelalt 7) Vergilius auri 
famem sacram appellat, 8) De P. Scipione Africano Maiore. (Kiafjenarbeit.)9) Cicero dicit omnium magnarum artium 
sicut arborum attitudinem nos delectare, radices stirpesque non item, sed esse illam sine his non posse. — Real- 
prima: Deutjche: 1) Die wohlthätigen Folgen der Kreuzzüge. 2) Arbeit feine Lat, jondern eine Wohlthat. 3) Der Menjc im 
Kampfe mit der Natur. 4) Welche Umftände beförderten bei den Phöntetern Handel und Schifffahrt? 5) Durch welche Gründe 
jucht die Tochter in dent armen Heinrich ihre Eltern zu überreden, ihr die Neife nad) Salerno mit dem Ritter zu erlauben ? 
6) Erinnerung und Hoffnung, zwei Hauptquellen der Frendigfeit des Menfchen. 7) Neber das Wohlthätige, was in den Sorgen 
des Lebens enthalten it. 8) Durch welche Gründe jucht die Gräfin Terziy Wallenftein zu tiberreden, das Binduiß mit den 
Schweden abzujchliegen? 9) Welchen Nuten gewährt ung der Umgang mit der freien Natur? — Franzöfifche: 1) Les effets 
de l’invention de l’imprimerie. 2) La troisitme guerre punique. 3) Fondation de la ville de Rome, 4) Retablissement, 
de ’Empire Romain sous Charlemagne. 5) Charles XI, roi de Suede. — Englijh: 1) The Persian wars. 2) The 
battle of Lützen. 3) Henry the Fourth of France. 4) Rudolph the First of Germany. 5) The wars of the Great 
Elector of Brandenburgh. 


B, Wbiturientenarbeiten, 

Bon Dftertermin find die Akten noch nicht zurüd. — Herbittermin 1872, I. Symmafium. 1) Kathol. Neli- 
gionsauffas: Die Geheimnißlehren des Chriftenthums fein Grumd für die Oppofition gegen dafjelbe. 2) Evangeliiher: So Eud) 
der Sohn frei machte fo feid ihr vecht frei, Joh. 8, 36. 3) Deutjcher Auffag: Die perfönliche Stellung Friedrichs des Großen 
zuv deutjchen Literatur und feine hiftorifche Bedeutung für biefelbe (Göthe: der erjte Wahre und Höhere Pebensgehalt Fam durch) 
Friedrich den Großen und die Ihaten des Tjährigen Krieges in die deutjche Poefie.) 4) Yateinischer Auffat: Themistocles 
apud Salamina ea nocte quae praecedebat pugnam jam haud dubiam contionatur apud navium Atheniensium trier- 
archos. 5) Mathematische Aufgaben: a) Fir einem gegebenen Kreife eine Sehne zu ziehen, welche von zwei jegebenen Nadien 
jo in drei Abjchnitte getheilt wird, daß die beiden Äußeren einander gleich find, während der mittlere halb fo groß ift al3 ein 
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äußerer, b) Aus dem Radius der Bafis eines graden Kegels g -10 und der Höhe h=24 den Radius, die Oberfläche und das 
Bolumen der eingefchriebenen Kugel zu berechnen. c) Aus folgenden Gleichungen die Umbelannten zu berechtten: 
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I) Bon einem Dreie fennt man eine Seite a-600, die Differenz der nicht zugehörigen Höhen h.—ha -60 und die Differenz 
der anfiegenden Winkel 8—y-120 31! 20%. Wie groß find die Winkel und Seiten des Dreieds? 

T. Realfchufe: 1) evangefifcher Neligionsunterricht: die Ansprüche Fe Luk, 9, 50 nnd uf, 11, 23 mit einander Zu 
vergleichen. 2) Fatholifcher: Die Bedeutung des Sechstagewerfs im erften Kapitel der -Genefis. 3) Deuticher Auffa:; Reihthunt 
ift ein Glüct, hat aber auch feine Gefahren. 4) Franzöfifcher Auffaß: Histoire et consequences de la decouverte de ’Ame- 
rique. 5) Mathematifche Aufgaben: a) Eine Nente, welche am Ende des evjten Sahres 50 The. beträgt ımd in jedem folgender 
um 50 Thle. wächft, wird 12 Jahre Hinduch am Ende eines jeden Jahres ausgezahlt, Welches ijt ihr baarer Werth. wenn 
31/5%/, Zinfen berechnet werden? b) Ein Dreiedt zu fonfteuiven aus einer Seite, der zugehörigen Mittellinie und dem VBerhält- 
niffe einer anderen Seite zu der zu ihr gehörigen Höhe. c) Bon einem Dreied fennt man eine Seite a=120, das Berhältnif 
der beiden anderen Seiten b:6=8:7 und den Radius des umgefchriebenen Kreifes r-75. Man foll die Seiten und Winfel 
berechnen. A) Aus dem Nadins einer Kugel r und der Höhe h einer eingefchriebenen grabeit quadratischen Pyramide die Sunmte 
der Seitenflächen zu bevepnen. Wie groß ift die Höhe, wenn die Summe dev Seitenflähen ein Marimum fein fell? — 
6) Naturwiffenjchaftliche Aufgaben. a) Ein Körper wird mit einer Anfangsgejchwindigfeit von 200 Meter unter einen Elevati- 
onswinfel von 609 in die Höhe geworfen. Wie groß tft die Wurfweite, md welches ift die größte Höhe, die er dabei erreicht, 
wenn der MWiderftand der Luft nicht berückfichtigt wird? b) Der breijende Winkel eines Slasprismas jei & =629, u der Ebene 
eines auf feiner Kante jenfrechten Schnittes falle auf dasjelbe ein Fichtftrahl, der mit feinem Einfailslotye einen Bintel a=52) 
30° bildet. Unter welhen Winkel wird diefer Strahl aus dem Prisma austreten, und wie groß ift die Gefommtablenfung? 
Der Brechungserponent des Glajes joll n=1, fein. ©) Ueber die Anwendung des Schwefelwajjeritoffs und de8 Schwefelammons 
in der chemifchen Anafyfe. Aus 5 Gramm Eryftallifietem Kupfervitviol foll das Stıpfer duch Schwefelwafferftoff gefällt werden. 
Wie viel Schwefelfupfer erhält man, und wie viel Schwefehvafjerftoff nach Gewicht ımd Volumen wird verbrandht? 


A. Meet ehbir 
A. Mertügungen der boben Behörden. 


Aus denjelben ift von alfgemeinem Jutereffe Nachftehendes heranszuheben: Berlin, 20. Oktober 1371: Zulajfung zur 
Bortepeefähnvichsprüfung künftig von der VBeibringung eines von einem Öymmajiıın oder einer Nealfchufe erfter Ordnung aus- 
geftellten Zeugniffes der Neife für Prima abhängig: Negufivung des Berfahrensbei den zu diefem Zwed abzuhaltenden Prüfungen, 
Berlin, 31. Oftober: Aufnahme in die öffentlichen Schulen, deren Bejuch nicht obligatoriich ift, fünftig abhängig zu machen von 
Beibringung eines Attejtes über ftattgehabte Zmigfung resp. Revaccinationen. Koblenz, 19. Jan. 1872, Mitheituug eines - 
hohen Minifterialrejfripts. Berlin, 5. Jan. 1872, betreffend die Bemerkungen der wiffenjcaftlihen Brüfungstommiffionen zu den 
Abituientenarbeiten. Berlin, 29. Zau. 1872: Dispenfation vom Religionsuntervicht betreffend: 1. Zn den öffentlichen höhern 
Lehranftaften ift Hinfort die Dispenfation vom Nefigions-Unterricht zuläffig, jofern ein gemügender Erjat dafür rachgewiejen- wird, 
2, Die Eltern und Vormünder, welche die Dispenjation für ihre Kinder vejp. Pflegebefogfenen wänjchen, haben in diefer Bezich- 
ung ihre Anträge mit Angabe, von wen der Neligions-Untericht außerhalb der Schufe ertheift werden jol, an dag Königliche 
Provinzial-Schul-Rollegium oder die Königliche Regierung zu richten, unter deren Anfficht die betveffende Anftalt fteht. 9. Die 
genannten Auffichtsbehörden haben darüber zur befinden, ob der fir den Religions-Unterricht dev Schule nachgewiejene Erjab ge- 
nügend ift. Ein von einem ordinirten Geiftlichen oder qualificirten Lehrer ertheilter, der betreffenden Confeifton entfprechender 
Unterricht wird in der Negel dafiir angefehen werden fünnen. 4. Während der Zeit ihres kirchlichen Katechumenen- oder Confir- 
manden-Unterrichts find die Schüler höherer Lehranftalten nicht genötigt, an dem daneben bejtehenven Keligiong-Unterricht der- 
felben theilzunehmen, — Koblenz, 2. Febr. Erhöhung dev Nemumneration des Schufdierters um 50 Thle.; — 19. März: Mit- 
teilung eines technifchen Gutachtens, Berlin, 8, Febr. den Erweiterungs- und Neubau des Fr. Wild. Gym. betreffend. — 
Koblenz. 30. März. Mitheilung eines Verzeichniffes der BVorlefungen bei der Univerfität Straßburg. — Koblenz, 3. April: 
Zeitjchrift Walhalla, Shlenfinger intergymmafialen Verein und verwandte Fehlunternehmungen von Schülern betreffend. — Koblenz, 
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10.:Zuß, Mittheilung der Verfügung Berlin, 18. Mai, nach welcher künftig Schluß und Wiederanfang des Unterichts auf Samftag u. 
Montag gelegt werden Fann (anftatt Freitag und Dienftag, wie Verf. vom 2. April 1853 anordnet); — Koblenz, 10. Zul, 
Mittheitung hoher Minifterialverfügung Berlin, 4. Juli, nach welcher den Schülern die Theilnahme an religiöfen Vereinen di- 
reft zu verbieten, Zunviderhandfungen gegen diefeg Verbot disciplinarifc, nöthigenfalls durd Entfernung von der Anftalt zu beftrafen. 


car Rebrmitteln und Schenkungen. 


Angefchafft wurde a) für die Lehrerbibliothet aufer den Fortfetungen und Zeitjehriften: Bunjens Leben (von Nippold); 
Steinthal Sprahwiffenjchaft. Koberftein, Sefhichte der deutjchen Nationalliteratur ed. Bartich; Zarnke, Nibelungenfied; Honegger. 
Grumdfteine zu einer Kuftırgejehichte dev neuer Zeit. 4 Bd. Momfen, corpus inseriptionum V, 1; Baumeifter, Gejchichte der 
Schöpfung; der deutjch-franzöfiiche Krieg (Werk des Generalftabs.) AS Gejchenf verzeichnen wir danfend: Erinnerungenan E, 
G. Ribbe, von deijen Familie, 

b) Schitferbibfiothef außer den Fortiegungen. Fontane, dev deutjche Krieg; Hertsberg, Feldzüge der Römer in Dentich- 
fand. Stöber, Erzählungen. Hiltl, der deutjch-franzöftiche Krieg. Hartwig, Leben des Yuftmeers. 

c) für den phyfifafifchen Apparat: Eine Sammlung von Notations-Apparaten, Ein Aneroid-Barometer. 

d) für den Hemifcdhen: a) Ein Apparat, mt zu zeigen, daß bei Vereinigung von 2 Bol. Wafjerftoff mit 1 Vol, 
Sauerftoff 2 Bol. Wafferftoff gebildet werden; gemeffen bei 132° &, b) Ein Kleiner Funfeninduetor nah Ruhmkforff. c) Ein 
Apparat zur Darftellung von Knalgas. Außerdem wurden die zum Unterrichte erforderlichen Glasgeräthe umd Neagentien an- 
geihafit. 

e) für die natunwoiffenschaftlichen Sammhmgen: 1) Ein menfchliches Skelett. 2) Ein Salonmifrosfop von Zeiß in 
Sena. 3) Astur palumbarius, Gejhent des Unter-Tertianers Caefar. 4) Eine Anzahl Kryftallınodelle aus Glas, angefertigt 
und gejchenft von DOberlehrer Konen. 

f) Karten, Mufikalien, Zeichenvorlagen: Trofchel’s Wandtafeln für den Beichenumterriht I—IX Lieferung. Möhl, 
Karte von Dentihland; NRaas, Karte von Paläftina; Sydow, Wandfarte von Alten. 


©. Chronik der Anitalt und Statiltiiches. 


Das Schuljahrbeginnt Freitag den 6. Dftober mit einer Frequenz von 442 Oymnafial- und 143 NRealjcpiilern zufammen 
585 Schülern. Die Angelegenheit des Peubanes ift Toneit gefördert, daß man den erften Spatenftich im nächften Frühjahr ev- 
Hoffen darf. — Während der yerien find ausgejchieden; Gymmafiallchrer Dr. Derichsweiler, nad) Tjähriger, Hülfslehrer Dr. 
Seeger, nad) 2jähriger Thätigfeit an unferer Anftalt: der eritere, deffen bewährte und anregende Wirkjamfeit die Schule ungern 
vermißt, mit Dankbarkeit zu rühmen hat, folgt einem Nufe al3 Direktor des Sollegiums zu Gebweiler (Elfaß); der leßtere auf 
deffen dauernde Anftellung die Anftalt Hoffte, tritt fein Dienftjahr in Koblenz an. Derfelbe wird erjegt durch Hülfslehrer Bücheler, 
der am 1. Oftober eintritt. — Durch Verfügung vom 3, Oftober wird die 2. ordentl, Lehrerftelle durd) den jeitherigen 3. or- 
dentl. Lehrer Breufer befeßt, u. To ferner durch Arnfriielen der Collegen Kamp, Rind n. Lingenderg z Anftellung des Hülfslehrers 
Spee als 6. ordentlicher Lehrer. Dagegen bleibt die T. m. 8. ondentl, Lehrerftelle das ganze Jahr durch ohne definitive Bejeiz 
ung. — Wiedereintritt des Hiürfsichrers A. Schmit, der bis dahin bei den mobilen Truppen geftander. — Am 22. DE. 
Tod eines mohlgefitteten, in gedeihlichent Fortichreiten begriffenen Schülers der Symmafialunterjefunda, Emil Grah. — 23 
Dez, 71 — 2. Jan. 1872 Weinachtsferien. — 25. Dez. Tod des Gymaftalquartaners Otto Bitter, eines wohlgefitteten und 
gewifjenhaft fleißigen Schülers, der zu den beten Hoffnungen bevetigte. — 19,—25. Febr. ichriftliche, 20, März. mündliche 
Abiturientenprüfung unter VBorfig des Herrn Kegierungsraths Dr. Blum. Dev, eine Symnafialabiturient, (Fried. Frank, 21 
Sahre alt, ifr. Conf., ftud. Zurisprud.) erhält das Zeugniß der Reife. — 21. März Vorfeier des Geburtstages Sr. Majejtät 
des Kaifers und Königs im iabellenjaale des Gürzenich. Feftrede von Oberlehrer Dr. SKods über Friedrih Wilhelm 1.) 
Bom 25. März bis 13, April Ofterferien, —  Ausjcheiden des Hiffslehrers Dr, Bücheler, der einem Rufe a das Kolleg. zu 
Gebweiler folgte: exjegt durch Hülfsichrer Dr. Klode. — Ausfcheiden des Hilfsichrers Salgmant, der nad) Sjähriger, von 
wachjenden Erfolg begleiteten Wirkfamteit an ımjerer Anftalt einer Berufung an das Oymnafiuın zu Cleve folgt. —  Gleicdh- 
zeitig Austritt. des Probecandidaten Winter, der eine Stelle an dev Gewerbeichule zu Elberfeld annimmt. Eintritt des Brobe- 
candidaten B. Wiedemann. — Vom 18, bis 26. Mai Pfingftferien. — Bon 3. Juni bis 6. Jult Schriftliche Prüfung der 28 
Gynmafial- u. .5 Realabitivienten. — Am d. u. Auguft mindfiche Prüfung, unter Vorjis des Hrn. Geh. Negierungsvatgs 


Landfermamt. — Nachftehende 27 Oymmaftalabiturienten u. 5 Realabiturienten wurde das Zeugniß der Reife ertheilt, den mit 
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+ bezeichneten die mündliche Prüfung erlaffen: 


A. Gymmafialabiturienten: 


Er EEE u DS Er ET EEE nn u RE EEE EEE TEE STEEL TEE EEE EEE EEE EEE 


ro. Name. Geburtsort: Confeffion,) Alter, | Beruf. 
1 Eugen Abrath Köfr evang. 2 toll Kaufmann 
2 Peter Beder Königswinter fath. 20%), Medizin 
3 Bernhard Duhr . Kö H 20 Surisprudenz 
4 Karl Eltbadher i ist. 18 Kaufmann % 
5 Richard Eidhoff . Moers evanty. 18 Philologie 
6 Ludwig Guftfe Dpladen 5 20 Baufad) 
8 Walther Herb Köln fr. 18 ZFurisprudenz 
7 Paul Hunger . N evang. 19 Medizin 
9 Hermann Fspert . MWaldbrö Hi evang. 20 RR 
10 Auguft Körfgen . Elzdorf fath. 201], Philologie 
11 +orancis Krufe Köln evang 18 Furisprudenz 
12 +Karl Leybod . e 7 1778 Kaufmann 
13 +Mar Löffler Lindlar Tat. 19 Medizin 
14 Peter LXorenz . Sobernheim evang. 20 Philologie 
15 +Beter Meyer . Köfn fath. 19 h 
16 Albert Möller . 7 evang 181], SJurisprudenz 
17 +Wilhelm Offermanı.. Berlin n 20 w 
18 Hans dv. Panınwit Danzig 7 19 Militärfach 
19 TADdolf Rath Köln er 17, Medizin 
2) freo Ritter . R fath. 187% Katurwiffenichaft 
21 Heinrih Schmit. Obermerz 7 23 fath. Theologie 
22 Adolpf Schleicher Antwerpen evang 18 Medizin 
23 Nobert Schnitzler Köln " 20 YJurisprudenz 
24 Fried. Spuhn Werl ) m 18 Kaufmann 
25 Heinrich Weber Zülpich fath. 19 Medizin 
26 Georg Wendt . Stendal evang. 19 Militärfad) 
27 Franz Weyland . Köln fath. 1931; hi 


nn TE nn nn nn vEnmLrer nee. 


B. NRealabiturienten: 


ro, Name. Geburtsort, | Confeffion. | Alter, | Bert 
+1 Konrad Hämmerling . Köln Tatyolisch 191), Baufad). 

2 Franz Lohfe . Marienburg 5 19 e 

3 Frig Müller. Weimar evangelisch 18 Kaufmannfcaft. 

4 Alfred Noß . Köfn » 17 h 

D Frit Priefter “ H 17 h 


Die 2 erftgenannten mit dem Prädikat gut, die 3 andern mit dem Prädikat genügend beftanden. 


Am Tage nad) den Abiturienteneramen erlitt die Anftalt einen fehweren Berluft durch den Tod ihres Schuldieners 
Heinrid) Bitt, der 261, Jahr lang das bejcheidene, aber nicht Leichte Amt in mufterhafter Weife verwaltet hatte, Am 14, 
Sanuar 1871 war ihm vergönnt gewefen fein 2djähriges Amtsjubiläum zu feieen und fid) der Anerfennnng zu freuen, welche 
die Aurftalt ihm durch ein Ehrengefchent des Lehrerfollegiums und der Schüler ausjprad; am 7. Auguft diefes Jahres erlag er 
einem Bruftleiden, das ihn in Tester Zeit vielfach Hemmte, doch aber nur Furze Zeit zu völliger Verzichtleiftung auf jeine Amts- 
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thätigfeit nöthigte. Am 10. Auguft geleitete ihn die gefammmte Anftakt zu feiner Nuheftätte. ES wird wohlbeftellt fein in unferer 
Schule, wenn Feder ihr Angehörige, je am feiner Stelle, feine Plicht fo treu umd ehrenfeft erfüllt, wie ihr derftorbener Schufdiener. 
Am Uebrigen war der Gefundheitszuftand während des ganzen Jahres ein befriedigender. 
Gemeinjante Spaziergänge wurden aud) in diefem Sommer von den einzelnen Klafjen in herfömmlicher Weife gemadit. 
Die Schule war während des Schuljahres 1871,2 bejucht, wie folgt: 


Symnafium: Realfchule . 
233 evangelifche. 72 evangelijche. 
177 Tatholiiche. 38 Fatholifche. 

47 ifraelitifche. 35 ifraelitijche, 
457 Schüler. 145 Scdiüler. 


zufammen alfo von 602 Schülern. 


Die Frequenz der einzelnen Klafjen war: 


a TEEN EEE ES TE En TEE EEE NE DD EN SEE IL TE Te SET ET EEE TEE ITEEEPREEIT DEINER AERF EEE 


3m Isup. | inf. | Nlsup. | Ikinf. MIkson. | Anti. iv | Va vi, | Vle. | VE. | Hreal. | Häreal. | DH. | MVr. Dulam 
Winter 232 1728 1% 3l 36 48 61 48 47 65 42 16 37 40 50 590 
Sommer| 28 | 24 16 27 36 47 58 46 48 62 42 16 34 35 47 566 
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.Oelllentliche Prüfnnn. 


Freitag den 30. Huguft: 
Bormittagg 9-9 Uhr: Gefang. | 
Serta: B: Deutih. Stein. 
9-10, Serta: A: Laten. Spee 
10-11 -„ Duinta A: Geographie. Meurer. 
11-12 „ QDuinta B: Latein, Kelleter. 
Nahmittasg 2—3 „ Gymmafialguarta: Latein. Kamp. 
3—4 „ Realguarta: Franzöfid. Schmik. 
Gymmafialuntertertia: Deutih. Breufer. 
„  Goymnafialobertertia: Latein. Lingenberg, 


L 
[or >ı 


Samstag den 31. Auguft. Be 
Vormittags 8—9I Uhr:  Gefang. | 
Nealtertia: Engliih. Rind. 
9—10 „ Realfecunda: Mathematit. Serf. 
1W—11 „ Ghymmafialunterjecunda: Franzöfiih. Rind, 
1—12 „ Goymnafialoberfecunda: Griediih. Kods. 
Nadhmittagg 2—3 „ Gymmafialunterprima: Latein. Jäger. 
8—4 „ Nealprima: Phyfil, Feld, 


Montag den 2. September. 
Morgens 8 Uhr:  Gefang. 
Schlußwort des Directors. BVertheilung der Cenfuren an 
die Claffen VI-1V. 
Bertheilung der Cenfjuren (M1—-I). 
I. Entlaffung der Abiturienten durch) den Director. 
Schlußgefang. 
Die Räumlichkeiten der Schule, die jeder Anlegung eines Fejtgewandes jpotten, geftatten Feine andere Feier des denf- 
wirdigen Tages. 


Bis zum 9. October wird alsdann die Schule gejchloffen fein. 


Anmeldungen neuer Schüler nimmt der Unterzeichnete vom 20. September an während feiner gewöhnlichen Spred)- 
ftunde von 11—12'/, Vormittags entgegen; in feiner Abwejenheit können fie bei dem Schufdiener unter Deponierung der nöthi- 
gen Perjonalmotizen gejchehen. 

Wir halten uns verpflichtet auch in diefem Programm darauf aufmerkfam zu machen, daß vom Befuch der Schule 
nur Krankheit oder ein wirffiher Nothfall anderer Art dispenfiven kann, in allen andern Fällen die Genehmigung der Schule 
vorher einzuholen ift; bei Berfäummiß von einem Tag oder weniger vom Ordinarius, bei mehr al3 eintägiger Verfäumnif vom 
Director, 

Während der Schulzeit find die gewöhnlichen Sprechftunden des Unterzeichneten von 11—12!/, Bormittags und von 
4—5 Nachmittags. Aufnahmeprüfungen am 9. und 10. October, von Morgens 9 Uhr an, am 9. für die Neuangemelde- 
ten, am 10, für die Behufs der Verfegung zu Prifenden. 


Diederbegim des Anterrichls Freitag den I. October, Morgens 8 Ahr. 


Köln, 15. Auguft 1872, 
Dr. N, % [10 q e r, 


Director, 


2. 
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